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Der führe; kommt nach Breslau
zum Detsehen Tum- und Sportfest

Weltbild um.
Eine ganz besondere Freude und Ehrung wird uns Schlesiern wiederum zuteil, denn

unser Führer kommt am Sonntag zum Deutschen Turn- und Sportsest nach Breslau. Genau
vor einem Jahre weilte er� ebenfalls zum Sängerbundesfest unter uns. Bereits im November
1933 war er das erste Mal in Breslau, dann im März und im September 1936. Die ge-
samte Bevölkerung der Feststadt sowie viele Tausende von Festteilnehmern deutscher Ab-
stammung jenseits unserer Grenzen werden dem Führer, dem Gründer des neuen Großdeutschen
Reiches, mit treuem Herzen in Dankbarkeit zujubeln.

Die Ankunft des Führers erfolgt am Sonntag zwischen
7 und 8 Uhr auf dem Vreslauer Flughafen oder dem
Hauptbahnhof Genaue Mitteilungen, auch über die Durch-
fahrtssiraßen während des ganzen Tages, werden durch die
Reichslautsprechersäulen bekanntgegeben. Bei der Begrüßung
bes Führers werden Gauleiter Wagner, der Kommandierende
General des VIII. Armeekoiph Busch Reichssportsührer
von Tsehammer und Osten, Oberbürgermeister Dr. Fridrich
und ttreisleiter Sanfter anwesend sein. Außerdem wird die
Jugend dem Führer einen begeisterten Empfang dadurch
bereiten, daß sie in einer Starke von 5000 Jungen an dem
Anfahrtsort des Führers aufmarschiert.

Die Ehrenformationen stellen die Wehrmachtz die
Häiierfügungstruvpe und eine Hundertschast Schutzpolizei
Der Führer nimmt im Hotel Monopol Wohnung. Er wird
.am Vormittag auf dem Schloßvlaß den Festzug und den
Vorbeimarfeh der Turner und Svortler abnehmen. Gegen
Mittag werden dem Führer im Schloßmuseiim durch Gan« 5
leiter Wagner und Oberbürgermeister Dr. Fridrich die
Pläne für die stiidtebauliche Veränderung der Gauhauptsiadt
Vreslau gezeigt werden. Am Nachmittag wird Adolf Oitler
auf der riesenwiese an « der großen Kiindgebung des
Deutschen urn- und Svortfestes teilnehmen.

Of O9
wir grufzen den Führer!

Durch die Anwesenheit des Führers wird der lebte Tag
des Deutschen Turn- und Svortfefies 1938 in �Breslau für
alle Gäste aus dem "Jn- und Ausland und ganz besonders
für uns Schlefiey zu einem unvergeßlichen Erlebnis werden.
150000 Turner und Sportler werden am Vormittag vor
dem Führer vorbeimarschieren und am Nachmittag auf der
Friefentviefe bes hermanniGdringsSportfeldes unter dem
Leitwortt ·Deutsehes Volk in Leibesübungen bei festliches:
Arbeit« Adolf Hitler ein Bild ihrer Arbeit geben. Dankbar
wollen wir uns daran erinnern, daß der Führer alle Jahre
einmal in unserer Grenzprovinz weilt. Die Feststadt
Breslaii hat einen Sehmuck angelegt, wie er in diesem Aus«
maße nicht einmal beim Sängerbundesfest zusehen war.
Selbst in den kleinsten Wohnorten und in den entlegendfien
Siedlungen sind die Häuser festlich mit Girlanden und
Fahnen geschmückt und die Straßen mit Spruchbandern und
Ehrenpforten versehen.

Selbstverstündlich wird das Jnnere der Stadt Vreslau
in der Ausfchmüclung ihren Höhepunkt erhalten. Die
Denkmäler werden die ganze Nacht über mit Pylonen
erhellt; in den Straßen herrfcht ein festliches Treiben und
die Volks- und Auslandsdeutfchen in ihren farbenfrohen
Trachten bilden das besondere Augenmerk aller Vesueher
der Fesistadt Ein derartig fröhliches Treiben hat Schlesien
und {Breslau bisher noch nie erlebt. Aus Anlaß des
Führerbefnehes in der Gauhauptstadt Vreslau ist es eine
Selbstverständlichkeid daß über Breslau hinaus in allen
Stadien und Dbrfern unseres Grenzgaues die Häuser und
Straßen geschmückt und beflaggt werden. Gerade wir
S«Eislesier, die wir im Südoften des Reiches stets einsah-
bereite Wacht für unser deutsches Volkstum gehalten haben,
danken dem Führer für seinen jährlichen Besuch, den wohl
selten ein anderer Gan aufzuweifen hat.

Aus allen Kreisen unserer Provinz verkehren am
Sonntag zahlreiche Sonderzüge nach der Fesisiadd Wenn
auch so mancher Volksgenosse nicht in den Besiß von Ein-
trittskarten zum Deutschen Turn- und Sportfeft kommen
kann, so dürfte dieses bunte Leben und frohe Treiben in
den Straßen unserer Hauptstadt doch so manchen bewegen,
an dem größten Fest teilzuhaben, das unsere Heimatprovinz
bisher je sah. In besonders abgesperrrten Straßen wird
jzdzrLolksgenofse in der Lage sein, den Führer zu sehen
List· _f_o_ wird der Abschlußtag des Festes zu einem wahrhaftgroßen Erlebnis. &#39;

�Bananen� � Biiroe unter Arbeit
· Der Name fortan gesetzlich geschützt.

Die Reichsregierung hat ein Gesetz zum Schutze bes
jjianiens ,,Solingen« beschlossen, bas im Reichsgefeßblatt-S. 953 you  29. Juli! veröffentlicht worden ist. Das Gesetz
soll verhindern, daß die Werbelraft bes Namens Solingen
als Herknnftsbezeichiiiing und als Bürge für gute Arbeit
dazu inißbraiicht wird, minderwertige Waren abzusetzen.

Schneidwaren dürfen künftighin nur dann mit demNamen »Solinlgen« oder einem sonstigen Hinweis auf «�Solingen bezeii net werden, wenn sie in allen ivefentlichen
yerstellungsstitssen im Solinger Industriegebiet bearbeitet
UUV fertiggefiellit nnd nach Rohstoff und Bearbeitung auch
geeignet finb, il n Verwendnngszweek zu erfüllen. Einzel-
heiten werden in der gleichzeitig veroffentlichten Verord-
nung zur Durchfiihrun und Ergänzung bes Gefetze
Schuhe-s bes Namens
gaxigszeit können Aufbraiichsfriften bewilligt werden.

H· 
F! 
CI

olingen geregelt. Für die lieber- ·



Tag der Mannschaft
Feierstunde des Dentiiiitnmg im Ausland

» Der dritte Hanptiag des deutschen Turns titid Sport-
ffeftes Breslau 1938 tvar der ,,Tag der Manuschaft«. In
«den Morgeiiftuiiden des Tages toar Reiihsmiiiifter Dr.G o e b b e l s iii Breslau eingetroffen, iiiii am Abend bei
der Feierstunde des Deutsihtutns im Ausland zu fprecheii
gebniig des getarnten: Dentfchtums der Welt zu unterftreisi
schen. Diese Knudgebung atif dem Schlofkplatz iiahiii rie-
zflge Ausmaße an. Da nicht entfernt alle Gäste Breslaus
zbei der Kiindgebung selbst zugegen seist konnten, bat fiih
[hier die Neueinrichtuug der Lantsprechersäiileii wiedereinmal bewähren können. Der nächtliche Fackelzug durch
»die Stadt gab dann dem Tag eiiieii eindrniksvotleii Aus-
klang. 
Fett der Trailitengruiinen
- ·Am Abend zuvor fand in der Jahrhnnderthatle der
fing bes beutfchen Volkstums mit dem Fest der Trachten-
lgruppeii statt. fte Teil der Vorführiingein denen»auch der Reichssportführetz Gauleiter Wagner und die
kReichsfraueiiführeriii, Fraii ScholfzkKliiik beiwohntemwurde in der Hauptsache von dem Siideteiideiitsclieii Ar-
beitsdienft nnd von den Tnrnerii und Tiirneriiitieii des
xDeiitfcheii Ttirnverbandes bestritten. Zuin Schluß legte
Yeine Turnermannfchaft aiis der Ostiiiark ein Bekeuntnis
Izum Reich ab. Unter dem Ptotto »Frohes Volk« wechsel-
Jten die Trachtengruppen der Oftmark, voii Thüringen,
, Zachfen, Nordmark, Bayern, Schwaden, Hesfen, ans dem
�Siibetenlanb, dem Egerlaiid, aiis Schlesien einander ab.Es war ein rechtes Heimatfesh das sich sehr schön in diese
estlichen Tage eiiifügte und allen Teilnehnierii iinvergeßich bleiben wird.

Tdtale Aufgabe der Leittesiltinnaen
Auf einer Tagung der DRL.-Führeriniieii nuiriß der

»Reichsfportführer von Tfchammer und Osten die Ausgabeder Leibeserziehiing, die er als einen totalen Begriff be«
zeichnete, ffen Behandlun von den Zielen und Auf:
Theben der Volkiserziehung d ktiert werbe. Die Worte· desFührers, daß Kraft und Schonheit die Fanfareiudieses. eitalters fein olleii, gäben der deutscheii Leibeserziehiiiig
»den Sinn, di Harmonie zwifchen Seele und Leib herzu-
,ftellen. Was die Leibeserziehung der Frau speziell an-
jgehe, so solle sie Kraft und Schönheit so in sich vereinen,« aß die Frau die starke Gefährtin ihres Mannes und die,glückliche Mutter ihrer Kinder werden könne. Die Be-
»wältigting dieser Aufgabe müsse organifch wachsen undkreisen. Der Weg beginne beim Kindertiirnem denn hier
werde ein Besitztum für das ganze Leben gegeben, da
diese Kinder die täglichen Leibesübtingen später einmal
als eine Selbstverftäiidlichkeit betrachten würden.

Mit besonderem Nachdem! wies der Reichsfportftilzrer
auf die Notwendigkeit hin, die Lcibesübtiugen der Frau
auf dem Lande zu fördern, unb weiter auf die Berechti-
gung des Leifiungsfports der Frauen.

Die Reichsfranenführerim Frau ScholtkKliuh führte
sden Versammelteii das politische Ziel der Leibesiibungeii
fvor Augen: »Wir wollen versuchen, Frauen zu bilden,
zdie eine geistige Weite, eine mütterliche Seele und eine
Lpraktische Lebensgeftaltung miteinander vereinen«
Veqrütinnq der Bezwinger der Eitiersbiordttiands

Die vier Bezwin er der Eiger-Nordwand, harret Hectszmater» Kafparek und org, trafen, der Einladung des eichsikWortfiihrers nach Breslau olgend, in Breslau ein. Der.etchsfportführer emgfing de kühnen Bergfieiger nnd ließsich ein ehend über en Verlauf der einzieartigen LeistungsunterrtHteii. Der Ganverlag Schlesien hat d e Bergsteiger imAn chtu an ihren· Aiifent alt in Breslau zu einer achttagigeiiEr otuiigsfahri durch Sch esieiis Berge eingeladen.
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die lndrtiiiiten Wettkämitie
. Der ,T der Mannschaft« bot ein einzigarttges Bild.
Sie Gliedernngieni derbtlåewe ne ,5 ltdllzorditinifi enLdiebr säläehrize un er e aa eme rr e e un-gen Zleisten in ihren Masfenvoåührniigein wie untrennbarr eit init der des DRL ver nndeii ist. Jtn übrigenaberwieder das Hanptinterefse den Entscheidungen.
. Vom Donnerstag ist noch eine ganze Reihe von Ergebq
nissentnachzntriiig3i. Zunächfå ekiiåmal as genaue Erge3iiis«e urner en e r &#39;m m gem teif wölskani �f� der Männer reg� Fa« Friedrich» T . · iinchen! mit 226 Punk en or Sandrock-Kölii·
z 7!, mag chsLeuna 32185 SgenvgteriDitli gen �15,3!, Breit-·opf-Glaß 212!, Han mi t- iirnberg 211! unb B .Mann-Viele eld �10!. Jm reinen Geriitpswölfkampf�nner lautete das Ergebnis: San Sr

.-JniZehn am erf ·ra elgte Bertha Butt- erlin mit 194,5 Pun ten vor
ärwirthsKie �83!, åzschoisFrankenberg 823 �Dnmbfki-Niirii-tierg �131,!, Carla chinidt-Oldenburg 17S unb PöhlfendHamburg 177,5!. .et den Schützen fielen folgende EntfcheidungenyWehrniaiiii-Gewehr �0 Schuß 20-N bei: Rau -Karls-s
u annfchaftskampfi 

t.

1 !. e r an es: S niit-Berlin �77, Manns aften:»
l eibengewehr �0««. leintaiber, will-«i08!, M cåfchaftecisber, be. nfchiagx"V. enhatiiebranchs-is �5 i, Mann-

em
�1 ;  Z ei enpinotem
m· get» istolenf . chereschaft: S iitzengeuellchaft sellasMehtis .We tere Ergebn sie: K a : »&#39;«««:«« Z steigt.Senioren: S nie-Richard  Sgrem erg!, ereinsmaniichafnKanadier  P V. Wie: · not-Einer f r Frauen: Vener-Breslaux ot enioren: S way-Breslau; Mann-ich; er it -sLehmanng widau. �-_oni:rauen an F orett: Südweft or Sachsen. �
en the Keglernieifterf a aufs Lfpheiln peuizertsan E o e: an an.iffelborf; Slieichssieger für

ch f!
Dres en; Vereinsmann aftskamZfReicissfieger auf Bohle: arotto- isFraieii aiif Afphaltx Wi kein-Erim.

spiele auf dem Rasen
Jn der Zwischenruiide des Fzandvatl-2Etädte-Scuruiers gab es folgende Ergebnisse: Wien��.lioiiigsbetgE: , eifaeiiels-Swineiniinbe 26:6 �Breslau-Kiel 14:7,Smannheiin- iesbadeii 13:7, Berlin�Wnpperta 10:1,�eipaia «: tsriihe 1l!:1, Ntagdeburg��s2lacheii 8:7, Blüt«cen .,.afse» 9:2, Hanibnrg�Fiitda t0:6, Hiiiiiiover�Dort-iiiuiid 16: !. � Jn der Vorschliißriinde zur Handballiiieistersschaft der Frauen fiegie die Ttirii eiiieinde iii Berlin niit 6:3:1 r __Stahl=ui_iioii Diifset orf und Vfsti Mannheiiiis» mit 5:1. - Die Zwifchenruiide der

Hocieh-Gantänipfe: Oftmarl-Gaiiitiaiinfchaft gegen West-salen-Gati 2:1, Bayern-Gan gegen BavermNiichivuchs 5: t,Sachsen-Gan gegen Schtefieikiiiachtoiichs 8:1, Sachfeci-Nach-wuchs gegen Schlesien-Gan 1:0. � Turnier der Heulen:Frauen: Mitte-Sachsen 4:1, Oftmark-Sihtesieii 1:0.
Von den Schwininierii find-schließlich noch folgendeErgebnisse nachzutragetix 200 Meter Kraut der 9.iiäiiiier:

Zeiss; a nHn HDortnzilntåb iciki F :22: . eiiia- a e :
Männer: seinwGladbeck 2:47,6, 200 Mieter Brust der
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rauen: n f f e - Berlin 3 x07; 100 eter cten dergnner: S i in o n - Gladbeck 1 :14,6; 100 Meter Kraut derMänner: von EggenbrecheriSpaiidaii 1 :00,6; 100Meter Kraut der Frauen: PollacbSpiindaii 1:Meter Kraut der Männer: Bachtnaiinslkdortiiiiiiid 5:t0,7.� Wa ffetbalt: StephawBreslati gegen Art. Wtiftrait13:1, WeddigewGörtih gegen Alter SV. Lirestiiii t.i:3. Ar-beitsdienst Seehausen gegen Leipziger SC L0 6 ::;.
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» Die Kämpfe des Freitag
brachten eiiie iiiiendlicle Fülle von Ereignifsen auf allenKanipfpliitken Ueberall errschte reges Leben und Treiben, undder Beschauer wußte kaum, welchen Kanipfplätken er sein groß-tes Interesse zuwenden sollte. Beginnen wir niit den

Leiiiiiatltletitmeilteriiiiaiten 
gab es bei den Senioren niir·Vorkänipfe,

während bei den uiiiiren zwei Entf erbringen fielen« Trotz-0 Linfchauer den anipfen in der Jahrt-bahn bei. Die J tniorensiegem Jni Stabhochfprung:&#39; &#39; Meter vor Kroll-Luckenwalde. �-
� 39,31 Meter vor

wurden durch einen heftigeii Gewitterregeii ge tört», der auch
die Leiftunlgeii infolge des weichen Bodens er eblich benach-teiligte. {in enbe neuen Leichtathletih teisier witt-deii ermitte i:200 Meter: Scheuring-Gaggenaii iii 21,7 Sek.  Vor-lampfteistiitig 21,6! vor FifchersBerlin und HornbergepFranbfurt a. M. � 400 Meter: LinngoffsBertiii in 47,6 Sek. vorEines-Berlin unb BlacetezaksWe macht. � 800 eter:
bigiDresden in 1:52,8 SUiin. vor EichbergersWieu und Schu-niacher-Diissetdorf. � 5000 Meter: SnringsWitteiiber in14:50 Min. vor Eilet-Berlin �4:50,2! nnd Fettersnianns iet-iin. - 110 Meter Hürdenx Sinmpmann-Sioln in 15 Set.iVorkampf 14,8! vor WegnehBertin und Besche ritt-Berlin. �
400 Meter Finden: GlawsBerlin in 53,2 Se. vor HollingsBreslau· iiii « erlitt. � Haninierwerfeiit Dein-Ham-nburg mit Meter vor StorclkF da it d Bta ksBerlin -Marat oiilaiif Verlieh-Stuttgart in 2 tunben voru - oi am unb Bot· sen-Bett � 4 with-Meter-la sei: Hamburger E 28.2 Ton« vor Mnnchen60 nb Vi toria-Hambn Kugel en WoetltesBerlin niit 1 69 Meter vor Stock-Berlin inid Lampen-Mün-«.cheit. � Drei prnng: Kotratf eksWien mit 14.82 Meterkvor Wötlnersseipzig unb Gottlie -Laiidaii.
I Bei den F&#39; rauen gab es folgende Meisterinnem 100 Me-ter: Strauß-Dresden in 12,2 Sek. vor Albas-Berlin und
Stahl-Frankfurt. � Weitsprung: PraezsSatzwedel mit 5,68Meter vor JunghannssNaumburg und . MauerniayeriMnnsen. � Ktigelftoßen: G. M a ii e r m a h e r · Mitncheii mit t3,62eter vor SchrödersMniidenheiin und Kirchhoff-Detniold. --
Weitere snnioieiisSiegert 200 Meter: nthshanau iii22,3 Sei. vor Striickl-Wien. �- Dreispriiiig: il ppi-S»tendalmit 14,05 Meter vor Voigt-Dortmund. � 200 eter HurdemHöbers ranksurt a. M. in 25,6 Min.« vor Strehlan-Koni sberg.3000 Peter: Friedrichaidainbitrg in 9:09 Min. vor S nbertsDarm tadi.s Jin Fußbatl gab es nur die beiden Vorschtnßrundeiisfpiele des Troftturniers Sachsen gewann mit 2:_1gegen Bauern und Mittel hein schaltete Westfaten inii»dem gleichen Ergebnis aus. .

Eltlltlliltg M! EiaerwandsBeztvintier
· Die vier Bezwinger der Eiger-Nordivand, Heini H a r r e r»»An·sdreas H e ck in a i e r , Frau p a r e l» und Ludwig

iKletterleistntig. och sieht ·n an. fie haben alle erfrorene Füße und können nur mit
Zeiten Pantoffeln laufen. Aueh an den szänden haben sie no Icherletzun e durch Steitifchla e. Tro em ind alle vierg n Dinge und erkliiszrten fch chi: �ijiin paar Sage}ehanblung unb alles ist wieder guts« » �

Brandenburg nnd Weitiaten
Bei den Boxe rn wurden die beiden Gatie ermittelt, diean der Endriinde teilnehmen. Es sind dies Brandenburg undWestfalem Bei den B r an d e n b u r g e r n , die Schlesien niit

12 :_4 beäegten, war Nürnberg wieder am Statt» Tie eh,
Fchblley neuster ,chKrief·e, Cainpe undSKoller waren für Sigrun:en urg er o gre , wBüttiier tt  über a
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rend fiir Mittelrhein Oberniauer. Ortmanns erfolgreich waren.

Weitere Mettrtamttiiietter
Die Errechnung der Sieger bei den zahlreichen turuesrif en Mehrkamkffen nahm eine eranme eir in An«Lpru so da erst am reitag olgende ieger ver ndet wirr-en: Volksfmlicher Dreikamp der Männer Klasse : Cra-nier-Nürnberg, Klasse il: BanigsBerlim Kla e 111b: Block!

tillersKu en, Kasse 11c: BeveriDüfseldor. mnaftische sMe riimpfe er Frauen: Se stampf- Gelder-IIOels. Sieben anipf: Ko p - Miinchem A ttanipf: Grun e r tsiorft. � Volkstiimli er Dreikanipf der Frauen: Busch-iuppertal
Jn de mit st 50000 ufchanern befetzt Schl si t pmrain bxächmittag Ha Anwesenheit letters NeiiecliZfitZYerEIr mmf� 
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« �chwerbt und di

uebungsarbett, denen die Sie! ertiiig des Leitun sdur «schnitts zu verdanken ist. g «! g O«
Das KrafA r b e i t s d i e n tUebungeii inii feinem Arbeitsgeräu deitt Spa-

Git ter, Jiu- it it en Ab«f In? bildete ein Tichf vom Feder rett in vollemWar chatisriiftuiig niit S niit eiiieiit freien!11 er ehlag u er ei und er lebende Pferde endete. Aue uftivaffe wartete mit einem neuen Gerät, einen«25 Pfund schweren Sanbfact, auf Als le te Gruppe fuhrtetd m e fir Leibesiibiiiigeii einen:e e aka e i i
lebendigen Ausfchnitt ans ihrer Lehrarbeit vor.

Stadt »der-großen
völlrischen Feste

Gauleiter Wagner
iiber die Bedeutung des Tnrnfeftes fiir Breslau

Auf einem vom Oberbürgermeister der FeftftadtB re s l au unb dem Leiter des Reichspropagandaamtes "
Schlesien ans Anlaß des Deutfcheu Turn- unb Sportfeftes
gegebenen Kameradfchaftsabend der rtftleiter im
Remter des Rathaufes stellte nach kurzen Begrüßungsiwarten des Oberhauptes der Stadt Dr. Fridrich der
Gauleiter und Oberpräfident Staatsrat Jofef W a g n er
die Bedeutung des Festes der Leibesübungen für Provinz«
und Gaii Schlesien sowie die Feststadt selbst heraus.

Der Gauleiter führte eingangs aus, daß nach feinem
Dafürhalten die Bedeutung des Festes nur auf Breslau
und die Provinz Schlesien allein bezogen nicht geniigend
gewürdigt werden könnte, sondern nur dann, wenii man
den inneren Gehalt und die Tragweite einer solchen
Volkstumsveransialtuiig wie inan das Deutsche �zum:
unb Sportfeft trennen könne, berückfichtige Zunächst be-deute ja das Turn- und S rt "r den Reichsbund
für Leibesiibungen die Krönung einer fünfjäh-r i g en Ar b e t. Denn durch die Einziehung des alten
Bundesbanners und die Schaffung unb Uebergabe eines
neuen Banners fei der Reichsbund als eine nationalsozia-
listifche Organisation anerkannt worden. Mit der An-
erkennung des Retchsbundes in diesem Sinne sei zugleich
bekundet, daß auf der gesamten Linie des Volkstums eine
Wandlung in bezug auf Tnrnen und Sport erreicht wor-
den sei. Damit aber gewinne das Fest genau die gleiche
uberragende Bedeutung für das deutsche Volkstnni in der
ganzen Welt wie im vergangenen Jahr das Sänger-
bundesfeft. Das damalige Bekenntnis zum dentfcheii
Volkstum finde nun auf dem anderen gewaltigen Sektor
des Turnens und Sports eine erneute und gewaltige
lintermauerung. Daß eine solche Veranstaltung mit einer
so unerhörten tiefen inneren Bestimmung für Schlesien
und feine Gaiihauptstadt außerordentliches Gewicht be-
sitze, verstese sich von selbst.Das ekenntnis ber völkischen Gemeinschaft über die
ganze Welt finde natnrgegeben ans der Lage des fchlesii
schen Grenzraumes heraus jene natürliche llnterftreichung,bie nirgenbs anderweitig so doknmentiert werden könnte
wie hier in Breslau. Schließlich würden Feste nicht um
ber Feste willen gefeiert, sondern weil sie zugleich auf der
einen eite auch Ausdruck einer neuen Schutt
seien, die am atlerklarfien in jenen Räumendes Reiches
sichtbar werde, die man als die anerkannten grenzpolitis
schen Räuine bezeichnen muß, in denen das Bewußtsein
des Ringens um das eigene Volksinm durch die Jahr·
hunderte unfterblich wachgeblieben sei.

Deswegen glaube er, nicht mit Unrecht sagen zti dür-
feii, man hätte für diesen tiefsten und entfcheidenften Sinndes gewaltigen Geschehens keine bessere Stadt
als Breslaii wählen können. Breslaii fei ehen die
Stadt, die die natürlichften Voraussetzungen initbringe,
um d»en inneren Gehalt des Geschehens von vornhereinauf eine richtige Basis im Fällen der Bevölkerung abzu-
ftellen. Und Breslaii sei eine der besten knlturpolitifch
und in feinen iiberragenden Bauten wertVollsien deut-
schen Städte, die überhaüpt vorhanden seien. Gewißwerde es noch einige Zeit dauern, um den großen ge-
fchichtlichen, kulturhistorifchen unb baulichen Charakterdieser Stadt wiedererstehen zu lassen. Aiis diesem Cha-
rakter der Stadt heraus erkläre es sich, wie richtig und
wie weitsichtig es gewesen sei, das Fest der deutschen Ge-meinfchaft, das Turn- nnd Sportfest in Breslau statt-
finden zu lasfen. Hinzu komme ja noch als drittes die ge-
fchichtliche Bedeutung dieser Stadt, so daß es eigentlichkeine zweite Stadt sonst gebe, die atis ihrer gefchichtlichen
Tradition heraus so eng über die Zeiten hinweg mit
deni heutigen Geschehen verbunden ei. "1- So weree man verstehen, daß er unter Berücksichti-
gung dieser nneren und äußeren, dieser hiftorifchen und
sonstigen Gründe nicht mit Unrecht Breslau als die Stadt
der großen deutschen völkischeii Feste ansprecheir möchte.

Die Ausführungen des Statthalters des Führers inSchlefren fanden bei den Schriftleitern herzlichen nnd be-
geifterten Beifall.

Dr. Frtek besuchte die Grafschaft
Reichsminiftser Dr. �arte! fuhr arn greitagniorgeuauf seiner ahrt durch Schlesien von Bad alzbriinn ausin die Gra schaft Glas. Die Fahrt führte ztinächft über

Waldenburg, Ober-Weiftritz, an der Wenzeslausgrube
vorbei über das Enlengebirge nach N e u r o d e. Von dort
ging der Weg weiter nach Kudowa, wo eine längere
Befprechung niit den dortigen Partei- und Behördenleitern
itattfanb. Am Nachmittag wurde die Reise über habet-

e Stadt  Stab mit Ziel Bad Salz-
tisxechsiiaisxsixisisi trennen; einer": �hier:« 9s r ur een »O kc«t!»kg»» _iaehraght. z� IV« �qzum Abschlnf
Baldur von Schiracli im BDM.-Hochlandlager.

Der Reichs u endführer besuchte überrascheiid das ch-"landlager des BZMJU der Nähe von Bad Tölz und ileeri
eugte �ich von dem uten Stand der··Ausbildiing der Möbel.hinna til, Sport, lasen iind Mar enspiele bilden dasLeben und Treiben der adel. Jn der e leitnng des Reichs-
tugdendführers befanden fi die Reichsre erentiii des BDM.un die Führerin des BD .-Oberganes Hochlaiid



Deutsches Turu- und S
Tag der Manns-hast

· Trotzdem der erste GroßsKanipsiag schon gründlich unterden Wettbewerben aufgeräumt hat und auch die Zahl derWettkämpser durch die Ermittlung der Sieger in zahlreichenWettbewerben erheblich vermindert wurde, ist doch auch noch�am Freitag die Vielfalt der ebortarten, zu denen noch Ru-dern und Radsahren getreten sind, geblieben. Dem Sinn desIsages entsprechend, zeigten 500 Vereine des FachamtestTurnen Aussamitte aus der vielfältigen Vereinsarbeit, einesBreitenarbeit 5er Masse. die die Sinnrichtung der neuen Lei-besübungen gilt. In den Altersriegen befinden sich 1000 Tur-ner über 60, 163 über 70 und 7 über achtzig Sabine.n iitta stunden ging mit einem Gewitter ein hef-tiger Regenguß ü er dem Sportfeld nieder, der jedoch nur«eine kurze Unterbrechung der Kämpfe verursachte, da sieh derHimmel bald wieder auiklärtr.
ü:

Neuzeitliciie deutsche Kdriierlultur
Der erste Teil

der Massenvorsiihrungen in der Sehlesierkanipfbahn
Unter außerordentlichem Andrang unb in AnwesenheitReichsführers-SS. und atme der deutschen Polizei HeinrichHimmlen des Reichsarbeitsführers Reiehsleiter Hierl, desReiehssporiführers und des Führers der Sudetendeutschen Kon-rad enlein wurde am Nachmittag der erste Teil deri

Mafsenvorsührungen gezeigt. Am ersten Nachmittagwaren das NSKK., der Reiehsarbeitsdiensh die Polizei, dieReiehsakademie für Leibesübungen und die Luftwaffe beteiligt.Das bedeutsame all dieser Vorsührungen war die Tatsache,
daß überwiegend durchaus neuartige Uebungen ezeigrwuriden, die in ihrer Form aus dein jeweiligen Dientbetrieb ent-standen oder ihm bot!! angenähert waren, und daß dabei auchdie Ausrüstungsstücie der verschiedenen Formationen als Ge-räte benutzt wurden. Die suschaue folgten den in bewun-
derungswürdiger Präzision durchgeführt« Uebungen mit stärk-Tier Anteilnahme.
DREI. zeigte Ausfchnitte aus der Vereinsarbeit
- Vom Kommandoturm der Friesenwiefe leitete Reichs«männerturnwart Martin Schneider den ersten großen Be such,e Arbeit der Vereine des DRL in ihrer unerfchöp lebenVielfältigkeit zur Darstellung u br gen. Im unabläßlichen- e 15 mal auf 96 verschiedenen Feldern, marschierten2000 bis 3000 Männer und Frauen auf: immer wieder einBild von packender Schönheit

Deutsche Leitluatliietitsiilteisteritliaiteu
Rienielmsindenburg Saum-Meister im Diskus

:- 
B

niffe: Sanieren: Stabhochsprungt 1. Glötznerset r; 2. KrolliLuckenwalde 3,70 Meter.Diskuswerfem 1. NiemelmHindenburg 39,ZlMet.;2. MarktanneniStuttgart 39,08 Meter.
Hdlling Zweiter bei den 400 Meter Hürde-i

Bei-den 43. Deutschen LeichtathletibMeisterschaften wur-den folgende Ergebnisse erzielt:110 Hürdenx Deutscher Meister 1938: KumpmannsKöln15,0 Seh; 400 Hi. rben: Glaw-Berlin 53,2 6ei�; 2. HöllingBreslau 53,6 Seh; 400 Meter: Linnhoff-Berlin 47,6 6e.5000 Meter: Syringäldiitenberg 14:50,0; 800 Meter: HarbigDresden 1:52,8,· 200 Meter: scheuringsGaggenausOttenau 21.7;Hammerwerfein Edeln-Hamburg 56,49 Meter.
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Bei den turnerisehen Mehrlämpfen erzielte aus Sehlesienbei den Frauen im GymnasiibSechskampf ilnterftufe, Seide!Reichsb.-TSV» Oels mit 104 Punkten den ersten Platz. Beiden Männern wurde Hinze, MSV. Melanie im bollstüml.

Dreikanibf il Dritter, ü
Die Deutschen Meister im Getoichtheben

Mittelgewichh Vorjahrsmeister Adolf Wagner-Essen 355�Rilo; Bregulla-Beuthen kam auf den 5. Platz· � a schwer-gereicht: Fritz Holler-Wien und Richard Leopoldsiszrfurt beide, Klio. � Schwergewichtk Olympiafieger Iosef Man-ger-
Freising 427,5 Klio.

1* .Die Meistersehaften der Segler �
Aui Schere: Musiker-Kasse! 1182 Holz; Auf Ast-halt:seunernDresden 858 Holz. �- Iin Vereins annscha tskampfauf Bohle: 1. Spandau 4523 Hol 2. Be n 6 o . -

�Jbeiebslieger: Senioren auf Bohle: ParottwDüsseldorf 751 Holz.Frauen, auf Ast-halt: Wickleiinisrfurt 537 Holz.
Ja den 2-- «» &#39; «« der Serbien: -

iriickten durchWürttember die  Baue Baden, Schlesiem Hessen undrhein kanips ds in die Zwiichenrunde

«» « sc» - s
den Ausfall denGaue Brandenbur undleder-

« »« « U«
"*? ein.�» »F,

portsef Breslau 1933
Iertsihistuttiiartiiewunn den Maratiidiisrtsiti

1220 Uhr wurde das Riesenfeld der Marathonlüufer11m .durch den Reichsfportführer auf den weiten Weg geschicktiAls Erster traf in der großartigen Zeit von 2:37:25 deri .
Ziel ein? Zweiter PuchsPotsdamm in 2:39:0s;»Dritter BorgsensBerlin und Vierter der Titelverteidiger Gnadigälserliizz

1U
die sctnvimmwetttamnse

Gute Erfolge der Sihlesier ·
Am Freitag wurden im Stadionbad die Sehwininiwetis

kämpfe fort efetst. In der 3 mal öo-�meter-Qagenftaffel süs-Männer, K . 3 fiegte der 665i, Hellas Hildesheim in 1:46,2vor Borsil Breslau 1:46,8. � In der 3 mal IOO-�meter-Lagenftaffel für Männer, KL 2 errang 62521652. Wien denersten Platz in 4:00,5; 4. DSV chweidnitz 4:09,5: 6. 66.Liegnitz 05 in 4:10,6. � 3 m 50 Meter KAl rskl. 32Breslau1:41.7. � 4 mal
l. Tab» Meerane 2:38,5; s. TS Bfliies : .springen, Männer, KL : l, H. Iung-ATV. Vre90,81 Punkte; 6. H«SIupin-Sost-SV. S»te·ph·an·»B»r·»e»s-lau 75,96 Punkte. g « « s

FnfzballsTroftrunde
Saehsen schlägt Bayern 2:1 �:0!&#39;_ _Beide Gaue hatten ihre Mannsckzaften mit frischen Kräften·verstärkt unb boten spielstarie  Einbetten auf, so daß die 3000faufdpauer einen harten und slotten Kampf zu sehen bekamen.

�Mittelrhein schlägt Weftfalen 2:1  l:1!
Im zweiten Trostrundenspiei zwischen Mittelrhein undWestsalen siegte Gau Mittelrhein mit 2:i �:l! und steht

damit im Gndspiel gegen Sachsen. ·
Hesfen siegte 2:0 über Osiprenßen in Freiburg

StädtesHandbalbTiiriiier
Die zweite Vorrunde im Städtedhandballturnier brachtefolgende Ergebnisse: Weißensels � Wien 8:7. �:4!; Bres-la eim 11:6 �:3!; Leipzig � Berlin 9:7 �:4!;Magdeburg � München 9:8  nad! Berti; Hamburg �- Han-nover 12:10  8:4!. � Im Trostrundenturnier kam Görss

litz kampflos zum Sieg über Holland.
Weitere Riederlagen der sehlesisehen Hockehmannsthaften
In der Silberschildsrostrunde Chile - Sehles ien un·terlag die schlesische Gaumannschaft mit 334 �:1!. Aue! imGauturnier der Frauen wurden die Schlesierinnen von Gau

Mitte 3:0 �:0! geschlagen.
�Sa: Qsasietbali-zurnier

hatte die zweite Zwischenrunde folgende Ergebnisse: an: .Qßün�borf � MSV. Ros « 4; IV.Kreuznachs � SS.-Spo . &#39; »Städt. IV, Breslau 29:16. MTB Schwabing �- �mein. iarathon Hannover 23:18; Altturm Wien �- IV.,,Prag« Cs t art 27:24.m Sonnabend stehen fiel! in der Borschlußrunde LSV.Berlin« und TB. Kreuznach gegenüber.
Schlefieiis �Enger

gegen Brandenburg durch 12:4 unterlegen

8 
E« 

.�. 
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n est-falen. Un: den dritten und vierten Platz werden Schlesienund Mittelrhein antreten.
Sehlesien siegt über den Deutschen Meister im Tisehtennis

m die Bundesmeifterscha t im Tischtennis

Brandenburg mit 2:1 geschlagen, wurde dann aber vom GauMittelrhein mit 2:0 besiegt.
In den Terms-Kämpfen wurde Brandenburg Sieger im

MedemPolaL
Oft-stark bei KauusNegatta in ärmer

Am Freitagnachmittag gin bei der KanmRegatta daserste Rennen des Tages, der iner-Kanadier der Senioremvom Statt. den Guropameiften Qlhmpiadritter Koschik  Polizei-Hanibiirgi zum ege . u der IunioremEiner dergleichen Bootsart fiel an Polizei-Hamburg. Mit sieben her-vorragendeii legen in 15 m der G «
wieder am er olgreichften Den Faltboot-Zweier, Frauen-An·
Engelr gewann die Mannfchaft SzymanskyxScholz Gtepbansres au .

«? »«

Notation, den 30. Juli 1938
= Schweres Gewitter. Gestern  Freitag! Nach«

mittag zog über Stadt und Kreis Namslau ein schweres
Gewitter mit starkem Regen und einigen Blidschlägen Die
lange-sehnte Abkühlung ist eingetreten. Kartoffeln, Rüben
und sonstige Futteipflanzen haben das nötige «Naß zu
weiterem Wachstum erhalten. � Jm südlichenstireisteil
hat das schwere Unwetter stellenweise erheblichen Schaden
verursacht. Der Blitz schlug in eine große, mehrtennige
Feldscheune der Domane Sterzendorß die unweit der Ehauffee
StetzendorFSteinersdorf liegt und zündete. Die Scheune,
die wie wir hören, bereits 15 Fuhren Noggen enthielt,
brannte vollständig nieder. Ein weiterer Blitzfirahl fchlug
in das Unwesen des Bauern Cziplik in dem hart an der
Kreisgrenze gelegenen Orte Falkendorß Rr. Oppeln Hier
wnrden Stheune. Wohnhaus und Stallung ein Raub der
Flammen. Während das Vieh gerettet werden konnte, find
wertvolle Maschinen und die gesamte Ernte von ca. 30 Morgen
vernichtet worden. Die Gebäude waren masfiv und erst
1932 erbaut. Auch im Stobertal bei Carlsruhe schlug der
Blitz ein. Durch den starken Sturm sind verfchiedentlich
schwere Schaden an Obstbäumen und auch in den Wäldern
durch Windbruch enttiandem Der starke Regen hat dazu
geführt, daß der Stober Hochwasser führt.

= Feuer. Jn einem mit Kalk und Koks gefüllten
Schuppen der Firma Fiebig &0".o.� Wilhelmstraße 19, brach
heut morgen gegen Vsb Uhr durch Selbstentzündung Feuer
aus. Dieses wurde durch den Arbeiter Franz Kandziora
bemerkt und durch fein sofortiges Eingreifen gelöfchr

= Gesunden ein Pe-lmutter-Tafchenmesser, ein Füs-
feberbalter, ein Reichssportabzeichem Zu erfragen in Zimmer 7
bes Siatbaufes.

= Dammer Fretsrhlakx  Fuchspla e. n derlegten Zeit hat ein Fuchspärehen die hiesige Geageiid åisicher
gemacht und erheblichen Schaden unter den Hühnerbeständeu
der Siedler angerichtet. Einigen 6ieblern sind über
20 Hühner abhanden gekommen. Der Schadem den die
Räuber verursachten, wird auf etwa 200 Mk. beziffert
Sehleftfche Meiftersehaften tin For-übers, Raubbau

unb Ringtennii in Nara-lau.
Nur noch eine Woche trennt uns von dem diesjähiigen

größten Sportereignis in unserer Heimatstadt. Schon ein-
mal war Namslau in dem Banne von Meisterschaftstagex
Es war dies 1936, als bie Schlesischen Fausiballmeifierfthaftsk
fpiele durch die Namslauer Durnersrhaft auf dem Hindenbutkp
turnplatz ausgerichtet worden sind. Damals war es nicht
nur ein Großereignih sondern in sportlicher Hinsicht auch
ein großer Erfolg für Namslau Die Männermannschaft
der Namslauer Turnerschaft errang durch feine Leistungen
vor den Augen der heimtfchen Zuschauer: zum zweiten Mai
den Schlestichen Faustballmeisterfchaftstitei. Diesmal wird
es auch wieder zu einem Großereignis in sportlicher Hinsicht
kommen. Es steigen nicht nur Faufiballfpieltz sondern auch
ein Korbbatlspiel und verschiedene Ringtennisspielr. Es
wird dabei bestimmt einen jeden Leser interessieren, in welchem
Rahmen der Meisterschaftstag in unserer Heimatstadt
abgewickelt werden foll. Hier sei kurz folgendes erwähnt:
Jm Laufe des späten Nachmittag des Sonnabends werden
die entfernter wohnenden Mannschaften bei uns eintreffen.
Ihnen werden von gastfreundlichen Bürgern freie Bürger-
quartiere oder aus den von verschiedenen Stellen und
Freunden zugegangenen Beihilfen Hotels bezw. Gafthauk
quartiere zur Verfügung gestellt werden. Am Abend ver-
sammeln sich alsdann die Mannschaften mit den Angehörigen«
der Namslauer Turnerfchafh Vertretern der Partei und
Behörden sowie sonstigen Freunden der Sommerfplelbei
wegung im Saale bes Hotels zur goldenen Krone zu einen
Ramerabfcbaftsabenb. Die Anwesenheit des Leitets der
fehlesischen Sommetspielbewegung Gauobmann Groll�
Liegnttz mit feinem gesamten Mitarbeiterfiab ist hierbei eine
Selbfiversiändlichkein  Erwartet werden hierzu auch der
Gauführer bes Deutschen Neichtibundes für Leibesübungem
Dr. Brüggemann�Breslau und der Gaufarhwart sur
Damen, Gpmnastik und Sommerspieltz Kreufchner�Btee lau.
Ferner werden noch weitere Gan· bezw. Kreisobmänner des
DRL bezw. bes Fachamtes 1 erscheinen. Am Sonntag
steigt bereits um 8,30 Uhr in der Hindenburgturnhalle eine
Schiedsriehterbesprechung und 8,45 Uhr ift alsdann gemein:
fames Eintreten aller Mannschaftem Spieler und Helfer.
Die Faust« und Ringtennisfpiele beginnen um 9 Uhr auf
drei Fauftdailfeldern und einem äliingtennisfelb, die alsdann
von 12 bis 14 Uhr mit einer Mittagspause unterbrochen werden.
Ab 14 Uhr beginnen wieder die Faufibails und Ringtenniss
spiele, die um 15, 10 Uhr beendet sein werden. Jm Anschluß
an die Fautiballspiele wird das Korbballspiel zur Durch·
führung kommen. Unmittelbar nach Beendigung der Spiele
auf dem Hindenburgturnplatz versammeln sich alle Teilnehnier
des Meistetfchaftstages mit der hiesigen Bevölkerung im
Stadtparh wo auf den Teriasfen der Stadtparkbaude ein
Meisterfchaftsausklang mit der Siegervetkündtgung statt-
finden. Für den Sonntag ist der Namslauer Tukneifchaft
für den Besuch der Spiele an den Zugängen zum Hindenburgs
turnplah von der Stadtverwaltung das Kafsieren eines
Gintriitsgeldes gestattet worden. Es ergeht auch heut noch
einmal an alle Bürger die herzliche Bitte, kaust bit den
mit dem Verkauf der Gintrittskatten bestimmten Turnetfchasth
niitgliedern eine Eintritskarte für den. Hindenburgtuinplasam 7. August 1938. &#39;

� ··  up« ben renne e in Beet-m y  elibil  m!
Bei der Deutschen Meister chaft �m Zwölft be M« °beB , &#39;Sporifest in reslau errang Enxgdrichssälliiitiitcjhä herritt-sum· um



Wiederseheniseier de« 2. Ersatzbataillous
GreuadiersRegiments 911x11 NeumarliUSchlJ Vom
2 . bis 4 September1938 veranstaltet die Stadt Neumartt  Schl.!
ein Helmatfest unter dem Motiv: »Neumarit als Garnisons
habt". Mit diesem Heimatfest ist ein Treffen des 2. Ersatz·
bataillons, GrenadiersRegiments Nr. 11, das während des
Welttcieges in Neumarit  Schl.! in Garnison stand und
das u. a. den Ersatz für das Reserve-Jnfanterieregiment
Nr. 271 stellte, verbunden. Alle im Reich verstreut wohnenden
Ossiziera Unterofsiziere und Mannsehaftem welche in diesem
Eisatzbataillon Neumarlt  Schl.! gedient haben, werden
hiermit aufgerufen, sich sofort unter Angabe ihrer Anschrifh
des legten Dlenftgrades und der Kompagnie beim Kameraden,
Bürodirettor Martin Frommer in Neumartt  Schl.!, der
mit den Vorbereitungen für das Treffen beauftragt ist, zu
melden, von dem sie dann nähere Mitteilung erhalten.

Oele. Freitag mittag ging ein Gewitter über Oels
und Umgegend nieder. Der Blitz schlug in die Scheune

des Bauern Hermann Baue in Bohrau ein. Die Scheune
brannte mit der Ernte von Roggen, Weizen und Heu voll-
fiändig bis auf die Grundmauern nieder.

Stelnau  Oder!. Seinen Verletziiiigeii er-
le g e n. Vor einigen Tagen stürzte der Böttclser Schwarz
auf der Odersiraße von der Treppe nnd zog fiel! dabei
einen schweren Schädelbruch zii. Der Veriingliickte ist jetztim Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen. � Na ts
drangen zwei Schäserhiinde in die Schaftoppel des Ber-
hof-Domiiiiums in Ulmenan ein nnd zerrissen zwei Schafe,

i Teil der anderen Tiere wurde mehr oder weniger
schwer verletzt.

Guhrau. Feuer durch spielende Kinder.Ein Ursiedel bei Giminel brach in einem Stallgebände ein
Brand ans, der binnen kurzer Zeit den Dachbodeii erfaßt
hatte. Die Wehren mußten sich im wesentlichen daraiif
beschränleiy ein Uebergreifen auf die Nachbargebäude zu
verhindern. Dei· Dachboden brannte völlig nieder, wobei
die gesamte Henerute vernichtet wurde. Die Erniittluip
gen haben ergeben, das; das Feuer durch spielende Kinderverursacht worden ist.

Ihre Vermählung �geben bekannt
Assessor bei der Wehrkreisverivaltung IV

Hanns Mogwitz
Gerda Mogwitz

geb. Bagusohe
Namslau, am 30. Juli 1938.

D r e s d e n
Charloiiensiruße 30

Odersand
gewaschen, für Betonier- und
Abputzzweclih gibt jedes
Quantum zum Preise von
BUT. 2 P. cbm ab

Fritz Michael
BetonwaremWerli 
Ohlan

H Sturm-TropfenRadikal-Mittel gegen
Hühneraugen

Hornhaut, Warzen.

« Ihre Verlobung geben bekannt

Eva-Maria Kastner

Otto Schwanke
Sanitätsmaat

Namslau Wilhelmshaven
31. Juli 1938

Von verblüff. Wirkung
Erfolg garantiert, sonst
Geldzurück. Nurzuhab.

P. Hirschberg
innen· und Hnrrenirisnnrnnsmäll
Namslau, Ring 20.

Meute!». .
VQhgtSS

Fluehtlinienplan
Siklißciiiikciiz Kibficksikiißc - Dlslliiicksikllssc - Niscksikilßc
Nachdem gegen den vorstehend bezeichneten Fluchtlinien-�-�

plan innerhalb der durch Bekanntmachung vom 6. August

Fiiin innen uns laufen und Stehen schwer?
Sonlifull, Spralzfuß, Kniclifuß, Frosthallen, Hornhaut,Hühneraugen, Krampfadern, Schmerz in Knie uwade?

Dann kommen Sie am Montag,«&#39; den 1. August von 10-18 Uhr in
das Hotel �Schwanger edler",llamslau, Ruf 220.

Kein Vortragl Nur Einzelberatung durch mich bzw. meine Töchteroder Vertreterin. Unverbindlich sollen Sie sich überzeugen, wje Ihnendes Lauten und Stehen durch meine seit Jahren bewährten Bandagenauch ohne Einlagen u. besondere Schuhe sofort Wieder Freude macht.Falls Sie aus irgendeinem Grund nicht in genanntes Hotel kommenwollen, so verlangen Sie den unvorblndl. Besuch in Ihrer Wohnung.Komme auch nach ausw. Albert Soholllg, Fuborihopädio, Waldenburg.

Große Auswahl in
« I K | n d e r w a g e n

finden Sie bei
Karl Gallert, Hamslau

Ring 19.
Einige wagen mit lileinen Fehlern besonders billig.

1932 bestimmten Frist Einwendungen nicht erhoben worden
sind, wird dieser Plan gemäß § 8 des Gesetzes vom 2. Juli
1875 hiermit förmlich festgesetzt.

Der lan liegt vom 2. August 1938 ab 2 Wochen lang
während der Dienftstunden im Stadtbauamt zu jedermanns
Einsicht offen aus.

N ums-lau, den 4. Juli 1938.
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.

»Guhrau. Selbftniord Ein junger Piann ans
Schnttlaii bewarb sich längere Zeit vergeblich uni einM·adchen. Eines Tages war er spurlos verschwunden.Die Annahme, das; er Selbstniord verübt hatte, hat ·

andeshii
rade schwer
nach Rothenzechaii ini Interesse r S« e elluiig einer
siir die Landeshuter Tnrnfeftgäfte vorgesehenen Wande-
rnngen unternommen hatte, hat außer einer Gehirnerfchiits
teriing eine Rippenaiietschiiiig erlitten, wozu sich und! eine
Lungenentzünduna geselli hat.

s» «. z. VIII« MS ?"«�i2"i«s3«;�"ch Oft-IF«- m lru: anz ooorm. sar p u ruere ums-an.Berantivortlieh fiir die gesamte Schkistkeitung nnd den Linzeigeiiteiltauptschriftleiter F z Otto, Rom-lau.  DA. V1. 38: 1560!- sur Zeit ft AnzeigeniPreislisie Nr. 6 gültig.
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Anfang 6 Uhr.

Bekanntmachunix
Um für Untersuchungen und für andere Aufgaben der

halten die Aerzte ab sofort am MittwoelPNachmittag keine

Kassencirztliche Vereinigung Deutschlands
Vezirlisstelle Oele.

Das Pslichtschieszeti
für iiegegeiiiue 3 llnli 5 des Stell? Nzimsltill

Die vieibewähtteii JAHUSGO-Kräuterpulver
erhalten Sie in der

GermanimDrogerie Oscar Tietze, Namslam

Vckiillllsc lllll ckislliiciicli

.;s.e.g.t.e«gsss &#39; S« i»
R- warnar Zu erfragen bei Robotta.

sofort zu vermieten«

ugel, Tontauben und PitoleI « findet am
De« Dblliltkslilg litt! 4. Aligllsl 1938, Beginn 12,30 Uilk

«« aus dem Schieszitande in Ueuenhagen statt.
Zur Teilnahme an dem Pflichtschießen find alle Jagd-

fcheininhaber der Hegeringe 3 unb 5, die noch nicht 10 Jahres-
jagdscheine gelöst haben, unbedingt verpflichtet.

 Ediersborf, den 31. Juli 1938.
Dei« Kreisjiigeruieistein

W. Schneider.�
Giirlitz

bei Breslau-Hundsfeld.
Wegen Ausgabe der Land-

wirtschaft verkaufe
2 leiitiie Aklierwagen
nnd verschiedene andere

Miilliknscllii
gefiidjt, verheiratet oder ledig.
Behr. Hoffmann, Beriistiidt

UND« GétéBtt° Gut erhaltener  Bosnienu erfragen in der GeschiiftssftePe des Stadtblattes Zflammw m°"�°3?fi�ä{�ä�ff
Wegen Auflösung eines I Gtkksk 5.- AM-

seinen  «» 2 s:.«::.,... Keins-Je;Speise immer·Sme5~Bm�ét genaue, braun, fahrbar,
Beim« usw, preiswert zu verkaufen.

Gabel, Kraliauerstr. 24. Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

weiht sitt da: »Nun-lauer Stadtblatth

l_to_ninieii Sie bitte zu uns
wenn Sie vergessen haben,
unsere Zeitung für den
Monat August bei dein
Postboten zu beftellen. Wir
überweisen Jhnen unsere
Zeitung ohne Mehrkofteiu
Haben Sie keine Zeit,

dann« bitte
schreiben Sie an uns!

Ueubesteilungen werden jederzeit angenommen.

|1 Schrätilicheii mit Glasscheibem
Spresztftunde rzitehr ab. � Der iärztlichåz Dienst für Notfiille käm!- 135"lt - "tt "t d l.am i woch achmi ag is we am ochenen e gereget l Rlavmieml�brebbungepo�t"

I Uotenregah
 Körperfchast des öffentlichen Nechts! 1

Es ladet freundlichft ein M. op�z.

Kinderivagen wochenendwagen
Ausstattungen nnd Eisatzteile

Verderli beziehen nnd ansfiittern bei
J. Schneider, milhclmfti�. Z.

Pressa. zu verkaufen:
Federbettem 1 schlassose mit
Noszhaarauflage 1 sihlaffofa=

NSDAP und deren Gliederungen Zeit frei zu bekommemsde

Zwiingsnersteiqerunii

die, gvlbgelb. Pliisch, fast neu,
hoch, 96 breit, 45 tief,

ommode, braun, 18piegel, GaschUUS Lohe
1 Morgen Roggen

1 wqschtif ans dem Halm.
waschgarnitun 
Zu erfragen in der Geschäftssp
stelle des Stadtblattes

Breslam den 29. Juli 1938
. Motierungen siir volle Wagenladungen in Reichsmarl bei

sofortiger Bezahlunx»« 0etrelde. O00 ilo. Tendenz: Abwartend
»·l.�lseizen schl.!. Heltollbfii Klio, ges. u. treu» uDurlchjchrsätsqeelik

- _..-..a�.

bi tEslkkteeisfsiekeis ausschLSacl ab Verladestat 182 184 186 is!
Oe? ÆMü leniEintausspreis vom Handel«« frF Mit lenstation . . . · - . � � 135 133 19° W!
Mo verdient!, Hektoizoxre siiio, ges· u. 11:001., Dukchichnikisquarzse pkeisgebiet i m v vmi3 �seftbreiß ansieht. Sact abVerladestat. 165 162 169 122

m9 izi us ne De ein. Mit lenstdintaiisspreis vom Handel[er frei zum lenstatton . · . . . . . . .
afer sei-U, %e1tol.46/49 Klio, ges. u� trochlDurclischkiksstlsttlts&#39; ebiet -

hßglfäftgrew auss LSacl abVerladestat. 14B 150 152 Es«Dakidelspreis frei r u . - - . - · -150 - «-«
sguitkkkgsnebjicttzrx Seereise-so K.,gei.u trochkdurkisllchnlssascliltz ei re ge e «Usrzxskestpreis ausschleack abVerladestat. 155 is! 159 162l« «« e Erzeugerhöchsipreis ab Grzeugerstatiom Für feineunid jlusstichsBraugerste Aufschläge nach den �Richtlinien derDaupicvereinigung Preisgebiet lV 215 V 220

�g enger-Hof 2,� 3.4i pro Tonne billiger.Bub « egerste bis 2052.41 pro Tonne über dem gesetzlich fest-igelegten Futtergerstensldrundpreis ab Grzeugerftation beieinem Mindeftssettoliter eivicbt von 68 min.»» Zu. und Abschliige s r Mehri oder Mindekgewlchte habenund! der Anordnung derDauptvereinigung der Geutjchen Ge�netne. und Futtermittelwirtlchast vom l. Juli 1938 Geltung.s« Ab Erzeuger-Hof erni« igen sich sämtli e Preise sur.Getreide um 1.� 3M! vtv Domit-Raiihsiitter. tsrzeugerpikr sur 100 mlo irec Adaggon Er«"zeugerstatlon für gesunde, trockene Ware tbeste Qualität!.Tendenz: uhig. «
zwei ers-u.RoggensDrahtpreßstroh 300, GersteiuHaseriDrahtspreßstroh 2,80, Wei en« uRo gen-Binds.-Preszstroh 2,80, GerstessguQasevBindssPre strob 2. . Roggenstrohicbreitdrusckv 3.40.» srpeugerhochstprelse sitt Futter-sitYFntterboh en plus 40 M, Futiererb en   eluschtem40.51.41, E Zins , utter üßlupinen plus80 IN. Futterlupiii-en, itter plus 20 im über dem jeweiligeniBrseuaeriestvreis für Futter-reiste ab Orient-erstatten.
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Gardinen nnd Zeppiclie
Bielsehowsky o. m. n. H.

In.- Wolf} ii. �ssiiiaiin

Sonntag, den 31. Juli 1938

Großer Tanz�-

Gute Musik.

Es werden öffentlich meist-
bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert: Montag,
den läscngiist 1938, 18111!:
inEllgntlzBieterversammlung

seltensten· OGerVollz.in Namslau .
General-Litzmann-Platz,

  
KUIIIJILIVV Gkdsiiliiikli lllf Üßl�l�l U. Fiiiitkiiiiiici «



Beilage zu Nr. 176 bes �Staumauer Stabtblatt�

Zog-Zeiss Je- �Woc�e
Gemeinfchast iIt das Gebot _

,,Jii eurer ganzen Arbeit und in diesein eurem Fest ist
der Geist der Leistung in der Gemeinschaft verlörpert.«
Mit diesen Worten hat Reichsminister Dr. Frick bei der
Eröffnung des Sport- und Turnfestes in Breslan Arbeit
und Ziel des Deutschen Reichsbnndes für Leibesübungen
uniriffein ,,Die Genieiiifcljaft ist euch das Gebot, nicht aber
der Ruhm des einzelnen« Jn diesen Worten liegt hohe
iilnerketitiitng für das »Bei! in Leibesübungen« im Drit-
ten Reich wie anch für die selbstlose zähe vaterländifcheArbeit, die vordem in den Reihen der Deutschen Türner-

af und der verschiedeiien Sportverbände geleistet
Kämpfer für Deutschlands Kraft und Größe einst der Jdeedes Tiirnvaters Jahn folgen la n, wie sie heute als
4-Millionen-Heer von Freiwilligeii der Jdee folgen, »durch
Leibesiibungeii unser deutsches Volk gesund, start und
froh an machen�. Breslau darf stolz sein, das erste Turn-nnb Sportfeft des " eren Deutschland in seinen Mauern
u beherbergen. Und wer diese Breslauer Tage und dieseEieftftadt miterlebt, der empfindet selbst etwas von diesem

Stolz, der diese alte deutsche Stadt der schlefifchen Grenz-mark erfüllt. Denn · Männer und Frauen, die
Jungen und die Alten, die heute in dieser Front des
4-Millionen-Heeres stehen, tragen in ihrem Herzen etwas
von jenem kämpferiscljeii Geist, der sich immer dann be-
sonders bewährte, wenn da Vaterland Männer und
Frauen zur Verteidigung seiner nationalen Rechte, sei-
ner Freiheit und feiner Zukunft brauchte. Minister Frickhat in seiner Rede besonders der Brüder und Schwestern
gedacht, die aus dem Saarland, aus Oesterreich und von
jenseits der Grenzen in Breslau zur Stelle sind. Deutsche
Klämpfertreue hat das Saargebiet ins Reich znrückgeführt
hat Oefterreich mit dem Altreich wieder vereinigt, hat aller
Welt bewiesen, daß Volk zu Volk gehört und nie aufhören
wird, feine Gemeinfchast zu deutfchein Volkstum zu beto-
neu. Und dieses Volkstum ist oft auf harte Proben ge-
ftellt worden. Die Erinnerung an den Kampfgeist und
an die Opferbereitschaft unserer öfterreichifchen Brüder und
Schwestern vor vier Jahren hat uns soeben Rudolf Heß
in feiner Klagenfurter Rede neu geweckt. Diese Erinne-
run-g gibt uns nicht nur das stolze Bewußtsein des Sie-
ges, sondern die Gewißheit, daß dieser Geist der Leistungund der Treue in der Gemeinfchast sich durch die Gene-
rationen fortsetzen wird, solange er getragen ist von dem
Bewußtsein der Volksgemeinschafd

Die »llolitisth Verriitltetst
Volksgemeinschaft ist die feelische Verbundeiiljeit aller

raffe- und bliitinäßig gleichgestalteten Vollsgriippew Es
war deshalb ein Wahnsinn, geboren aus politischem Fang-
tismus, daß man in Verfailles einen »tschecho-slowakifcheii
Staat« schuf, der wegen der volksmäßigen Zusammen-
Hei-nng der ihm zugeteilten Bevölkerung niemals Voraus-eßungen für die Schaffung einer Volksgemeinschaft ab-
geben kann und wird. Außerdem zwang man hier Volks-
zruppen unter die Bormundfchaft eines »Volkes«, das
elbft die Minderheit bildete und diese staatspolitische

Schwäche durch brutale Unterdrücknngs- und Entrech-
tun stnafznahmen auszugleichen trachtet. Zwar hat man
a ! Llohd Georges auf der Friedenskonferenz erkannt,

jiaß der Schuh der Minderheiten in den Nachfolgeftaaten
Zion größter Bedeutung sei, zwar hat Benesch auf dieser
gleichen Konferenz erklärt, d es ,,eine politische Ver-
tscicltheit sein würde, wenn man den Deutschen in Böh-men nicht volle Minderheitenrechte geben würde« � was
nützt das aber alles, wenn ,,politisch Verrückte« damals
wie heute sich das Recht anmaszen, andere Volksgruppen
unter ihr Diktat zu zwingen. Jst es nicht so, daß diese
politische Verrücktheit von damals Europa heute in Unruhe
sind Kriegsfurcht hält? Man sieht zwar diese grundsätz-
tichen Fehler von damals, aberfindet iiicht den Mut, die·

stillt-»Hu» im

�URI/EBER-RECHTJJCIIUIZ :_ VERLAG 0mm MEINE/e. wEkpAu.
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,Und wenn ich efühntSie now·
Welt i"t gros
chon r.
crgcss .

Ereignisse 
rund drängen.
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klagebank zu f

Hertha P«c-o 
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xitercfse mehr. Fütu al in de» m

abwickeln, die
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entet, bici
ehen, und die nur darauf warten, dich zi

demütigåm Du wirst Menschen gegenüberstehen, denenedürfni st, dir zu helfen, o viel und so weitdir geholfen wer Den kann und dir a es an Demütigung
dich nicht schwerer

is« 
a-o.

Sie werden
ühnen lassen, a s du es verdient hast.«

»Und wenn ich gestthnt abe, Hertha?«
weißt du ja, woh n du gehen mußt«

»« tch wieiß «es nicht, Hert a.
�E dergl? t·i»,»wo deine Tochter sein wird«u r. »
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als er sein Gesicht hineinbettete. 
n» �, it«

Konimerzienrat Terry at
Staatsanwalt reiwillig ge tellt

Terrytl �- ch a, das war doch
F; wie er mal einer. egen tat die Staatsan alf:aft natürli einen jeden, und die sich reiwillignsjtells 

in paar Jahreen, waren ni t immer die SFhIeFhteften. ,

g !abe,; erst e ne Weile, ehe sie Antwort gab. »Diee. Was ut « « «
r alles kommt einmal ein

: tzeit, wo sich so viele großea es andere in den Hinter-ab� keine Angst, daß du Richter indeft,! auf der An-

»Du mir!" sagte sie und entzog ihm ihre Hand nicht,

sich gestern abend dem
der Generaldirektor

ie eines? großes Defizit hatten. Na

III Veksailler Irrtum einziigeftehen und« wieder gut zumachen, was man damals aus politischer Verrücktheit
Engel! Benesch! verschuldete Es soll zugegeben werden,aß England bemüht ist, den tschechifcljen Größenwahn
etwas zu dämpfen. Wenn es sich entschlossen hat, den
Lord Ruuciman nach Prag zur Beobachtun und Ver·inittlting zu entsenden, so wird man dennocg im Zwei·
sc! sein können, ob dieser Weg zum Ziele führt, nachdem
man gerade durch die soeben von Prag wieder geiibte
Ueberrnnipelungstatikt davon überzeugt worden ist, daß
Prag seine Hoffnung weiterhin auf Moskau seht. Bei
eiftiger Verrücltheit pflegt inan die betreffenden Lilien-
chen so von der übrigen Gefellschaft abzufondern, daß sie
kein Unheil anrichten. Die von Herrn Benefch zitterten
vol· sch Bett« en aber läßt man frei herumlaufen, ob-
wohl man weiß, daß sie Unheil anrichten wollen. Man
sollte sich das in London überlegen, ehe es zu spät ist.

Statius gelebrige Schiller
"Moskaii hat fiel! einen neuen Beweis seiner »fried-

lichen Absichten« -leistet: die alljährlich stattfi deiide so-genannte Sportparade in Moskau wurde zii einer riesi-
gen Kriegsdemonftration gestaltet. Vor den Augen Sta-iins nnd seiner augenblicklich noch Vertrauten rollte diese
nuuitßvockttiiidliche Herausforderung gegen Japan ab
Gleichzeitig niehren fiel! die Nieldiiiigeii über Zusammen-Iziehuiig roter Truppenverbände an der llliandscljukuoi
Grenze. Kann es dabei überrascheiu wenn in der Tschechei
ähnliche Demonfirationen beliebt find, oder wenn in der
tfchechifchen Presse eindeutig niit inilitärischen Maßnah-men gedroht wird fiir den Fall, daß man in der Nationas
litätenfrage anders tvill als �mag? Es kann auch kauui
dann» noch überrafcheiy wenn iin englischen Unterhans ein
,,pazififtifcher«Labourabgeordneter öffentlich die Fragean den Regierungsvertreter richtet, ob die neuen in Bau
gegebenen Luftverkehrsmafchinen auch in der Lage seien,
statt 40 Fluggäfte 40 Bomben nach Berlin zu bringen.
Die ans dem Erlös geraubter Schätze in Spanien betrie-
bene Propaganda Moskaus hat also auch in den so-
genannten pazifistifchen Kreisen die ,,programmatischenGrundsatz« verschoben. Es muß doch eine gewaltige Kraft
von der Jdee des Nationalsozialismus ausgehen, sonst
könnten niarxiftisch-koniniuniftische Kreise nicht derart aus
dem »feelischen Gleichgewicht« komnien nnd anbeten, was
sie bisher verdammten. Vielleicht ist es aber auch die
Angst, daß die ,,Lehre Statius« von dem ,,Gliick der Men-
schen iin bolschetviftischen Paradies« immer weniger Gläu-
bige in der Welt findet, und daß damit eines Tages auch
die Quellen versiegen müssen, aus welchen offenbar anch
It . fLabonrabgeordnete Montague bisher erfolgreichjöp te.

Verbindung des engliltiien viiizierkorns
2000 Beförderungcn am I. Llugufh

Kriegsniinister Spore Belif l!a gab im Unterhausneue Bestimmungen bekannt, nach denen die Jugend des
Landes mehr für den Offiziersberuf begeistert werden
soll. Die Offiztersaiistvahl soll nicht niir auf den Nach-
wuchs aus den Militärakademien beschränkt werden, son-
dern geeignete einfache Soldaten nnd Unteroffizierejolleit
ebenfalls zum Offiziersberuf zugelassen werden. Fur »die
Erziehuiigskoften sollen Zuschüsse gegeben werden. Weitersoll jedem Offizier, unter Voraussetzung seiner Tauglichs
lett, eine Gewähr gegeben werden, daß er den Majors-
rang erhält. Die Beförderung wird beschleunigt werden.
Außerdem wird das Verabschiednngsalter herabgesetzt.
Für die snbalternen Offiziere wird eine Gehaltserhöhung 

ieingeführt. - ·
Die sofortige Auswirknng dieser Maßnahmen, schloß

der Kriegsniinifteiy könne am besten dadnrchgekennzeicly
net werden, daß sie es erniöglicheiy mit Wirkung voni
1. August 2000 Offiziere zu befördern.

Gekäiigiiis oder Zuchthiius würden woh! für ihn ab-fal en. Na wenigstens hatten sie ihn e .Die nächsten eiten der Zeitungen meldeten schon
nichts mehr davon. Es gab so viel anderes, wichtigere-Zzu beri ten

Arn anderen Tag war der Fall Terrys bereits wieder
vergessen. »» »»is«

Wolfgang Kunftniatiii diinkte der Gang ins Unter·
fnchungsgefäiigiiis als der schwerste seines Lebens.
Nicht einuial jener, aus m er den Vater zum letzten«
mal begleitet hatte, war ihm so fürchterlich gewesen.Was sagte man Terry, wenn er nach Maria fragte?Mußte as dem ohnehin schon völlig niedergeschmetters
ten Mann nicht noch den letzten Rest geben?

Hilmar und er taten alles, was nur irgendwie getan
wer en konnte, die Veruiißte ausfindi zii machen. Nur
die Polizei hatten sie nicht in Anfpru ! genommen. Die
mugzte ausgeschaltet bleiben. Marias Name durfte nichtin en Mund der Oeffentlichkeit kommen.

Lois hatte ihm, von Gewissens �ssen geplagt, alleserzällt. Sie waren gleich am nächsten Tage nach Gar-
mis efahren und hatten im Hotel Zuggfitze vor-efpro Jen. Aber Rolf Steffen war noch am bend vor-
er abgereist, unbekannt wohin. Auch in München hatteman ver ncht, Steffen zu erreichen, um mit i m über

Mczrszias erschwinden zii sprechen. Steffen blie iinauf-i ar.
Ach, die Liebe war doch nicht das, als was man sie

sich immer vorftellte: ewig, unveränderlich, alles ver-gehend, alles verzei end und verftehend � Nicht e -mal die Liebe einer utteri Wen Cgstens die Liebe i
Mutter« nicht. Keine Zeile, kein ruß, war seit eneni
Abschiedstage für ihn und Hylmar gekommen. e nerihre; vielen Aufrufe in den Blättern war erwidertorw en.

Sie wollte nichts mehr von ihren Söhnen wissen, vongeriet Söhnen, die der Vater seine Sonny Boys genannta c � -
Tcrry trat ihm sehr gefaßt entgegen. Schott in der

nächsten Minute wurde die gefürchtete Frage gestellt:»Warum ist meine Tochter nich gekommen? .

.5.�
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Sonnabend-Sonntag, den 30./31. Iuli1938

Feststellung von Allobol im Blut
 Einheitliche Riihtliiiieii für bie Polizei.

u All
auf

dieauf

z. B.

ein
zur

icheit Ereigniszüglich nach dein rechwerden, um den zur &#39; &#39;
der alloholischeti Beeinflussung oderhalten, die Blutentiiahtne soll möglichft erst eineinhalb Stundennach Beendigung des Alkoholgeiiiisfes erfolgen.
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Eyemiiuvigieii en? nach dem Weyrvieutt
Aus der Dnrchfiihriingsverordiiung zum neuen Eherecht
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wollen. Danach ist die Begreiuiig vom ErforderMündigkeit, fiir die das S!
Weh 
ftelle des ieichsarbeitsdieiiftes oder der Wehrma

Chef der Deutschen Polizei hatdo« ohol ini Blut heraus-zufammenfaßt undeinheitlich ans das
fiir die

Die körperliche Unterfuchiiiig soll möglichst unber-urcbaefubrtni fes betehenden Gradd e  teriiheit festzu-

Die Durchfiihrtiiigsverordniing zum neuen E· erecht briiicbgtn -»
nis der Ehe!

ormundschaftsgericht zuftändig ist»anne zu versagen, wenn er seiner Arbeitsdienst- oder-rpfli t noch nicht genügt hat und die ziiftäiidtge Dienst-chi aus diesemGrunde gegen die beabsichtigte Ehefchließnng Bedenken erhebt...
Bei der Eittscheidiiitg iiber die Befreiung vom Eheverbotwegen Schwägerfchaft sind die gefaniten Umstande desFalles zu berücksichtigen. Für jeden Beteiligten ind ein voll-»eiliches Fiihrungszeiignis ein ärztliches Gesu -heitszeugnis,·s « · seiner Eltern«

g ift·tn der Regel ert «
3 
n!-

�5 n 1ft. o é
ann erheblich junger ist als dieichtigte Ehe ans gefnndheitlicheii

ur die Versagung der Befreiung· vom Eheverbot wegen· _ ch liegt nach den Richtlinien des Reichs1uftiz-
minifters ein gchwertviesieiiderGruiid insbesondere dann vor,wenn mit ho er Wahrscheinlichkeit anzune men if, e
neue Ehe nicht von Be artig sein ·ivird oder weint ih »« eo gemei .1 .
Befreiung von der Berbritigting des Ehe ähigkeitsizeugnifses
sur Anslaiider soll grniiofcitzlich nur Staatenlofen und Anigehiprigen folcher Lander gewahrt werden, deren innere Beh rdeii
ZeuggiisseGdietfer hArtfxiichx aigftsellen v Es d B d-ie e 1&#39;i r ir ie e re nng oni r or erni er
Ehenxindigkeit beträgt 5 bis 2,�! Mark, für die Befreiung von
den« heveisvotY fweigeii Stflitvcitsgerfgajftp iincdlttttixtegjexisdie e re nng on er ei rm · · _ =ni» s fiir Auslätider 10 bis 500 Mark. Mit Risckfichtwirtschaftliche Lage der Beteiligten kann die Gebnhroder von ihrer Erhebung ganz abgesehen werden.

-s- 
«. 
«» 
PIsowie 

leitszetig 
a _ "e
erniäßigt

T·- 
ed

Dein Heimatblatt

Wolfgang hatte sich die Antwort seit Tagen zurecht«elegt u id wurde nicht einmal verlegen, als er nun
agte, das Maria an Grippe erkrankt sei. Von der Wahr-heit verr et er kein Wort. Vielleiclt konnte Terry, wenner von Marias Berschwinden ersu r, kein Auge mehrzutun vielleicht auch tat er in der
ganz Iiefonnenesisildlfo besser gelogen, es würde sich schon ein Auswegn en

erzweiflung etwaspp» 
F 
... 
·�-

Was Terry f rach, ging ungehört an seinem Ohr vor-über. Er behie t nichts als ein paar Worte: daß Maria
sich schonen solle und für keinen Fall aus dein Hause
ge en dürfe, solange sie noch so sehr erkältet sei.

fgaug sagte: ,, el «tverftändlich!« und daß Terry
sie? nicht im geritcilgften zu sorgen brauche.lls sich das s iwere Tor wieder h nter ihiti schloß,
mußte er sich gegen die Mauer lehnen. Gott, war das
schwer gewesen! Zum Gliick hatte Terry nichts gemerkt!

Die Sonne flimmerte auf dem Schnee. Er war argvertreten nnd fchuiutzig, und die Kinder, die Burgen
und Tunnels aus ihm formten, hatten braune Hande.

In Graiuan war das ander-l. Da lag alles in fleckens
los glitzeriideni Wci . Son!erbar, überall, wo viele
Menfchleti waren, brachten sie lpchmittz und Unfauberkeitmit. lles - · A rd

C?�

lesverdarben sie. wu e durch e be-
sudelt. Er fah nach den vergitterten enttern inannnd schauerle zusammen. Lieber tot ein Un dor
oben war nun Koninierzieitrat Terry un! mußte es
ertragen. Miiszte abwarten, was man über ihn be-
Jlvi3- �-
Hylmar empfing ihn bereits am Partien ,,Jft»er sehrverändert?«
Niclt e r!" a te Wo! aiig und eilte mit raschenSclsrittånfdkm fasse n, its-I! Oskar ihn erwartete iind

ihm den Mante abna m.
»Was sagt er über Marias Verfchwindem Wolfi?,«

fra te Hyliiiar.
,, r weiß tiichts davon«
»Hast du ihm nichts efagt?"� e n, ich habe es n gut dfcrtiggehra t. Ich habe e·sagt, sie sei krank. Bie ei·!t kommt okh heute o er

morgen eine Nachricht von ihrs« 
tFortsetznng folgt.!

ist das »Namslauer Stadtblatt«



England; stern steigt über dem
Weltmeer atii

Der Untergang der spanischen Armada vor 350 Jahren»
Einer der Hauptgegenfähh der sich in der zweiten

Hälfte des 16. Jahrhunderts immer schärfer zwischen Eng-
lattd ttttd Spanien herausbildete, war ihre grundsätzlich
verschiedene Stellttng zur Reforniatioit. Spanien war die
Vormacht des Katholizistntis und Schilf-er des �Sanftes;
England errichtete die attglikattische Kirche, die change-«
lische Lehren mit katholischem Rittis vereinte; �Britananien verfolgte immer schoitttttgsloser die katholischen
Landeskinden der Papst erkannte die englische Monarchie
politisch iiicht niehr an, sondern »stheiikte« ztttti Zweckeder Durchführung der Gegettreforniatiott dem spanischen
König England. Dieses tititt auch tatsächlich ztt erobern,
überließ aber  Sirius V. dem tvaffenstarketi Spanien selbst.

Hatten bereits in friihereii Jahren die Eiigläitder den
Yeberseehandel der Spanier durch Freibettterfahrtett entp-findlich gestört, so kam es 1585 zum förmlichen Kriege.
Besondere-i Zorn hatte Philipp Il. aus die Königin Eli-
sabeth, weil sie die niederländische Freiheitsbewegting
unterstützt hatte. Nun beschloß Philipp, durch einen
großen Schlag England zti strafen ttiid mit Waffeiigewalt
niederzitzwingen Die ersten Jahre des Krieges standen»tm Zeichen gewaltiger Flottenrüsttiugeti Spatiietis. Aber
auch die Ettglättder regten sich eifrig.  Einmal entfanbten
sie den Vizeadmiral Franeis Drake mit einer Flotte gegen
die spanischen Kolonienx und der tüchtige Seeniann be-
setzte einige wichtige Kolonialstationen des Feindes, soSantiago auf den Kapverdetn dann Satt Doitiingo und
Cartagena in Westindiem schließlich zerstörte er verschie-
dene spanische Forts in Ostflorida. Mit reicher Beute
kehrte er heim, um bald wieder auszulaufetu es ge ng
ihm, vor Eadix liegend, durch abgeschickte Brander  Boote,
die, mit Exvlosivstoffeti beladen, brennend zwischen die
feittdlichen Schiffe getriebeti wiirdett!, einen Teil der im
Bau befindlichen Flotte Spaniens zu zerstören. Dennoch
aber hatte König Philipp im Jahre 1588 seine ,,Armada«
zusammen, die er, allzu fiegesficher, ,,uttübertvindlich«nannte. Stattlich genug allerdings war das Riesen-geschwader von l30 Schiffen, das 30000 Mann und 2630
Kanonen an Bord trug. Zudem begleiteten l0 Postschiffe
und 20 Caravellem die in Nietiport nnd Dünkircltett noch
das Landheer des Herzogs von Parnta zur Jnvasioit in
England an Bord nehmen sollten, die Flotte. Wohl fin-
den sich Warner, die dem spanischen König abraten; aberPhilipp will angreifen, fiihlt sich schon als Herr der �arm
nen Jnseln«, wird auch nicht wankend, als schlechte Sterne
über der gewaltigen Flotte stehen. Nämlich gerade, alsEnde Mai die Armada auslaufen soll, sterben die be-
währtesten Seeleute Spanieits, der Marquis de Santa
Eroce und der Herzog de Paliano. Daraitf bestimmt Phi-
lipp � gegen dessen Willen �� Alonso �Bereit Guzman,
Herzog von Medina Sidonia, zum Führer der Flotte,
obwohl er nur Landsoldat ist. Kaum ist die Flotte attf
hoher See, da wird sie durch einen Sturm zerstreut und
zum Teil zu umfangreichen Reparaturen- iti den Häfen
gezwungen. Auch sinkt ein Schiff, und auf drei anderen
meutern die Galeerensklaven und bringen ihre Fahrzeuge
in französische Hiifen ein.
_ Anders sah es in England aus. Hier war zwar in
den Vorjahren nur eine kleine Flotte �- man spricht von
sl3 Einheiten � zur Hand gewesen. Aber als die Inva-
sionsgefahr be nnt wurde, hatte sich das englische Volk
wie ein Mann erhoben und alle Kräfte zum Flottenbau
zur Verfügung gestellt. So bauten die Bürger Londons
allein durch Hergabe von Geld und Arbeitskräften 36
Schiffe! Jm Lande herrschte gleiche Begeisterung so daß-1588 76 Schiffe zur Verfügung standen, zu denen noch als
wiklkommene Verbiindete 44 hollättdische Kriegsfahrzeuge
stießen. Die Schiffe der Nordmächte swaren kleiner als
die schwer beweglichen Fregatten und Gallionen der Spa-nier, waren aber besser ausgerastet; und vor allem waren
die Engländer und Holländer erfahrenere Seeleute; auch
hatten ihre Admiräle sie auf eine ganz neuzeitliche stampf-
niethode eingeübt: auf den Gefchtißfernkampß wahrendfrüher Nahkampf mit Rammen und Entern als Endzweck
und als Gipfel tttaritimer Kriegskunst galt. Die Anwen-
dung der neuen Seetaktik ermöglichte den Sieg der Briten
über den überlegeneu Feind tii dieser ersten niodernen
Seeschlacht.

An; 31�. Juli begann dieser vieltägige Kampf auf
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welcher Jugettdliche hat llrlaubsattsprttcljt
Die Regelung de« Jugetidschußgesetzes

Das Jugendschutzgeseiz vom 30. April 1938 gibt
bekanntlich allen Jugendliclien bis zum 18. Lebensjahr einen
geseßlichen Urlaubsansprutlk Jn der Praxis ist nun streitig
geworden, bis zu welchem Zeitpunkt mindestens ein Beschäf-
tigter noch ,,Jugendlicher«· im Sinne dieser Besiimmung
gewesen fein muß, wenn i m auf Grund des § 21 bes
Jugendschutzgesetzes der geseßliche Urlaubsanspruch au�eben felI.

Als Stichtag hierfür sind in sich widersprechende Ber-
ösfentlichungen teils der I. Januar, teils der l. April
genannt worden. Wie das Amt für Rechtsberatungssteilen
der DAF zur Klärung der ausgetretenen Zweifel mitteilt,
ist nach der derzeitigen gesetzlichen Regelung der letzteren
Auffassung zu folgen.

Nach § 21 des Jugendschußgeseßes hat der Betriebs-
sührer jedem Jugendlichen für jedes Kalenderjahn in dem er
länger als drei Monate bei ihm tätig gewesen ist, Urlaub
zu erteilen. Ein Urlaubsanspruch des Jugendliclien entsteht
hiernach frühestens nach einer Befchäfligungszeiit von drei
Monaten im Ralenbexiahr, sodaß als Stichtag, an dem der
Jitgendliche noch im Betrieb beschäftigt und noch jugendlich
fein muß, der l. April anzusehen ist.

dein Meere. Lord Eharles Howard of Effinghatty Be«-
fehlshaber der Haiiptflotte, sichtete an diesem Tage die
Feindflotte auf der Höhe von Plhittottth. Noch vermeidet
er die Seeschlachtx aber er beginnt die Vorgeplättkel Seine
kleinen, wendigeti Eiitheitett belästigen die Arittada von
allen Seiten, ziehen sich zurück, stoßen wieder vor. Jeder
englische Schiiß sitzt. Die Spanier sind das Ferttschießenauf dem Meere u geiv hi sie treffen fast nie. Schon
bleibt eines der G:H; o

"chiffe, das den Kriegsschatz birgt, zurück
itnd wird vom Vizeadntixal Drake genommen. Die Ar-
niada strebt der Festlandknste zu, um dort jenes Landheeraufzunehmen. te mehrtägtge Fahrt bringt imuier neue"nkeleien, teilweife heftige stationadeiu mit vielen
Schäden entkoninit die Arntada nach Ealaisx zugleich legt
eine Windstille attch die nicht weitab ankernden Briten
fest. Aber die Admiräle Howard und Drake geben scharf
auf jede Gelegenheit acht. Schon um Mitternacht machtsich ein leichter Wind in Richtung auf den Hafen auf. Da
schicken sie acht Brander zwischen die Holzschiffe des Fein-
des. Jn wilder Hast stieben die Gefährdetem teils mit
gefetzten Segeln, teils mit Ruderschlag, auseinander, ver-
wirren und beschädigett sich gegenseitig im Anprall bei
der Dunkelheit, und schließlich liegt die ganze Armada
ohne jede Ordnung ini offenen Küstenwassey das fiir
ihren Tiefgang teilweise zu seicht ist, so daß viele stran-·-den. Als am 8. August die Sonne ausgeht, sehett·die»
Engländer, daß ihre Stunde gekommen ist. Sie greifena der Höhe von Gravelingen an. Tapfer kämpft niati
auf beiden Seiten; aber der Sieg ist auf seiten Englands.Unt 6 Uhr abends gibt Medina Sidonia die Schlacht ver-
loreti, obwohl feine Verluste nur ungefähr ein Zehntel
seines Flottenbestandes ausmachen. Aber er hat den Fein-
den fast nichts schaden können! Wieder ist sogar seinem
Rückzuge das Schicksal ungünstig. Der starke Südwind
hindert die Flucht nach der Heimat durch den Kanalx Me-
dina Sidotiia muß sich entichließetn durch Nordsee und
Atlantik um England und Jrland herum zit entweichen.
Friihzeitig aber setzen die Stiirtne der Tag- und Nacht-
gleiche ein. Schon anfangs September stranden und sitt-
ken zahlreiche der leckgeschofsenen, notdürftig reparterten
Schiffe. Manche werden bis Norwegen verschlagen. Der
Atlantik ist noch rauher. An Schottlands und Jrlands
Gestaden scheitern die Halbwracks dutzendtveise Fast 80vom Hundert der Armada verliert Spanien durch diese
Stürme. 14 Schiffe nur kehren heim, zwei brennen auch
noch im heimifcl!en Hafen ab. Der sonst so harte Philipp
tröstet Medina: »Ich schickte Euch gegen Menschen aus,nicht,gegen die Elemente« Aber Spaitiens Seegeltttng
ist verspielt. Englands Stern steigt überm WBezltnåeer auf.. eti z.
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Pflichterfüllung als Beispiel
»Wir sind nicht auf dieser Welt, tun zu genießen,

sondern um unsere Schuldigkeit zu tun.� 
B i s ttt a r cl

_ Das deutsche Volk hat immer daiiti seine größten
Zeiten erlebt, wenn ihm die fchwcrstett Pflichten auferlegt
wurden. Die Generation der Gegenwart ist sich bewußt

fordert wurden. Und dennoch lebeti wir in einer glück-
lichen· Zeit, empfinden wir jenen köstlichen Stolz, Detttsche
zu· sein. Dieser Stolz wurde uns nicht geschenkt, sondern
wir mußten thit uns· wiedereroberu und wir haben ihn
wiedergewottnetn weil wir willig. schwere Pflichten ansuns nahmen. Wenn wir uns ein Vorbild sitchen, so sind es
immer Menschen, die durch ihr Pflichtgefühl hervorragen.
Man denke nur an den Zttchtmeister Preußens, den Sol-
datenkonig Friedrich Wilhelm l. Jst nicht auch Friedrich
der Große erst zum Genie geworden, als ihm durch eine
harte Jugend jenes eiserne preußifche Pflichtbetvttsztseitteingehammert wurde? Und wenn wir das Werk Bismarcks
bewundern, »so steht auch in ihm uns ein Mensch gegen-uber, der in jeder Stunde feine Schitldigkeit getan hat. Was
ist das·Lebe·n unseres Führers anderes als ein Sichver-zehren tin Dienste am Volke. Er kennt keitt bloßes Genießen
des» Daseins, sondern» nur ständige schwerste Pflicht-.ersttllung. Jn dieser Pflichterfüllting ist er jedem einzelnenPolksgenossen das erste Beispi und allein die ivunder-
bare Kraft eines solcheit Vorbildes hat ihm die gewaltiges
Gefolgschaft aller Gutgesitintett gesichert. Das wollen wir;nie vergessen, wir wollen immer uns jenes BismarcbWorti
vor Augen halten: »Wir sind nicht auf dieser Welt, um:
zu genießen, sondern um unsere Schuldigkeit zu tätig

Kreiswaltung Ilamsiau, Tangestraße
Der Jugendliche darf hiernach am I. April noch nicht

l8 Jahre alt fein. Da nach der Bestimmung des § 187 RBG.
aber bei Berechnung des Lebensalters der Tag der Geburt
mitzurechnen ist, vollendet also derjenige, der z. B. am
l. April 1920 geboren ist. sein l8. Lebensjahr bereits mit
Ablauf des 31. März 1938. Am maßgebenden Stichtag,
dem l. April, hat er das 19. Lebensjahr bereits begonnen.
Für das Urlaubsjahr 1938 folgt hieraus, daß auf das
Jugendschußgesetz ein Beschäftigter einen Urlaubsanspruch
nur dann �ngen kann, wenn er am 2. 4. 1920 ober später
geboren ist. Für die Bemessung der Urlaubsdauer verbleibt
es bei der im Jugendschnßgesetz ausdrücklich getroffenen
Regelung, daß insoweit der Beginn des Ralenberiahres, also
der l. Januar als Stichtag anzusehen ist.

Sportappell der Betriebe
 wie wird der Appell dttrchgeführtd

Zu dem vom Reichsorganisationsleiter Dr. Leh ver·
kündeten Sportappell der Betriebe, der für das Jahr 1938
in der Zeit vom l. August bis 30. September durchgeführt
werden soll, teilen wir noch folgendes mit: Der Sport-
appell der Betriebe wird »sich in drei Teilen abwicleln. Der
erfie Teil ist der «Wettbewerb bes guten Willens«. An
diesem Wettbewerb soc möglichst die gesamte männliche

Alle Fiotboien brennen wieder
Dr. Leu entzündet den letzten Hothoseit des Siegcrlandes.2
Die Reichstaguti der eisensthaffendeu

st r i e, bie in biefen ageu in Siegett in Westfaleti abgehal-ten wird, hatte einen esonders bedeutungs e &#39;
likhen Anstatt. Der letzte verlassen

Ifestliche Getvand der S dte nnd Dörfer kennzeichnete diesenFreudentag auch iiufterli stYon als solchen. lieberall wehen»die Fahnen des Dritten ei fes. s
Von der Grünebacher Hütte, dem ältesten Hochofen desSiegerlandes, lief eine Faikelstafette von Arbeitskameradetitta dem 40 Kilometer entfernten Geisweider Eisenwerk in,Siegen. Reichsorgattisationsleiter Dr. L et! hatte es sich nicht·nehmen lasseti an diesettt bedeutsamen Ereignis seiner weite-tett Heimat te lzuttehntetn Jit seiner Rede wies er darauf hin,daß das Wunder, das matt überall heute in Deutfchland sehenden Glauben an Adolf Hit er gescheheit sei.zti fri r w" et heute die Arbeitskräfte ge-

sucht. Die Arbeit sei gewiß hart. Niemand ötine das Para-ies auf herbeizattbertt. önne alles tun,unt das Lebeit lebenswert zu machen. Matt lebe ja nicht vontLohn, sondern von dem, was man votn Lohn kaufenloniie. Darum sei das Etttscheidende, daß etwas geleistet werde.
Als Dr. Letf geendet hatte, lief der Fackelträger ein, derthut das Feuer übergab, mit dein dann Dr. h unter dem�Jubel der Schagetiden den lebten Hochofett des Siegerlandesiattziittdete. ,,Ho ofen brenne�, fe sprach Dr. Leb, »als leuch-tendes Zeichen der Arbeit des neuen Deutschlands«ti-

zunrs gewaltigen Aufbauwerks unseres Füh-Gerade das Siegerland hatte in dder Shitemwirtschaft schwer zu leiden. Jn diesem Gebiet,das dtirch e nett ungewöhnlichen Retchtitin an Erzen  Mangati-«-
« nste Silbe? und {Run ererz! ausgezeichnet ist,« wie m ·

Nun ist auch der letzte Hochofen des Siegerlattdessichtbaren Zeugen de &#39;

uhrgebiet, eine Arbeits-te nach der andereti schließen, Menschen zti Tausenden aie Str e setzen, weil bs r die rzeitgnisse des·tdes fette. Befonde te  e selbst die Eisen-und Metallitidustrie die ganze Schwere der irt tsnot an
spuren bekommen, u.a. do beft ichen � wenneauch e rt &#39;nbl&#39;Stahl-, Metallgießer ien unb Walzwerke hatten ebendte Ruf! erfchmieben, bie Maschinen- und Waggottfabrikeit i reTore s ließen müssen. Seht herrscht in den weiten Ha endieser Arbeitsstätten längt wieder ein fröhliches, frisches Ar-beiästembe, das nun auch in das Geisweider Eisenwerk ein-m

Atisialltor der Komiutern
Polnifcher Protest iti Prag gegen die kommuuistische

Wühltättgkeih
Die ständige gegen den polnischeii Staat gerichtete

Wühltätigkeit der tschechischen Kommunististhen Partei hatdie polnische Regierung veranlaßt, in Prag erneut Protest
cinzulegen.Die polnische Regierung hat bereits am 22. März in
einer Note darauf ittgewiefen, daß sich die Kommunistische
Partei der Tsche o-Slowakei zti einem Ausfalltor der
Komintern gegen Polen entwickelt hat. Diese Note wurde
von der Prager Regierung am 28. Juni beantwortet»

Jn der neuen Note wird u. a. festgestellt, daß zwar»
das tschechische Außenministerium die in der ersten polni-s
schen Note angeführten Tatsachen nicht in Abrede gestellt
habe, daß es aber trotzdem den Anschein habe, als pl! bie_
tschechischen Sicherheitsorgane geneigt seien, dte Wahle-reten der Kommunistischen Partei zu bagatelliste-r e n. Die Mittel zur Beseitigung dieser destruktibeti Aktion
der tschechifchen Kommunistischen Partei müßten als
wirkungslos betrachtet werden.

�Gelbfieber� in Norwegen
icht ist die Entdeckung der starken Silberadetn

gsberg daran schuld, daß jetzt im norwegischetts
Bergland eitt gelindes Goldfieber ausgebrochen ist. Der;Steiger Anton P. Tvidal hat soeben das Sclzitrfrecht nach!Gold und Silber aiif dem Gut Leer in Krodsherad be-
antragt. Er hat angeblich Gold und Silber auf diesem«
Grund gefunden und will nun eine Aktiengefellschaft ziiri
Gewinnung der Edelnietalle im Großen gründen. Dies
von ihm vorgelegten Erzproben weisen keinen besonders!großen Gehalt an Edelmetallen auf, aber Tvidal vertritt-
die Meinung, daß matt in größerer Tiefe seh; ergiebige;
Goldgruben finden werde.

nachrichten äilS cier Deutschen Hkbcjisflvlii
5. TeL 440.
Belegschaft über 18 Jahre bis zum 55 Lebensjahre teil·
nehmen, soweit sie organisch gesund ist Die Uebungen für
diesen Wettbewerb des guten Willens sind so einfach gehalten,
daß es möglich ist, diese Uebungen auch ohne Training durch-
zuführen. Vorgesehen sind der Stoß des Medizinballs von
3 Rilegramm über die Weite von 6,50 Meter, weiterhin
ein Weitsprung über 2,50 Meter unb ferner ein Daucrlauf
von 1000 Meter in sechs Minuten.

Der zweite Teil ist der ,,Wettbewerb der Mannschaftc
Bei diesem Wettbewerb treten acht Mann starke Mannschaften
zum sportlichen Leistungswettkampf an,.und zwar wird bei
diesen Wettkämpfen bie Höchstleistung gewettet. Dieser
Wettbewerb beliebt aus einem Medizinballstoßen und -werfen
nnd aus einem 1000 Meter-Mannschaftslauf. Bei diesem
Wettbewerb werden Betriebe, die bereits Betriebssports
gemeinschaften gebildet haben, je nach der Größe ihrer
Betriebssportgemeinschasten zusätzlich bewertet. Betriebe, die
noch keine Betriebssportgemeinschaft·gebildet haben, sollen
sich selbftverständlieh auch an diesem Wettbewerb beteiligen.
Die im Gan ermittelten besten Betriebe werden zum Reichs-
weitkampf aufgefordert, sodaß bis zum Frühjahr 1939 der
Reichssieger ermittelt werden kann. Die Bedingungen für
die gesamte Durchführung des Sportappelis der Betriebe
sind in allen Kreissportämtern erhältlich.



Der Alte aus dem sailiienmalds
Zur 40. Wiederkehr des Todestages Bismarcks
Als der Alte aiis dem Sachsenwalde aiii 30. Juli 1898

seine Augen schloß, da war es, als ob die Welt fiir einen;
Augenblick den Atem änhielte. Eiii Großer, der seinem-
Zeitalter den Stempel seiiies Wesens nnb Wirkens auf-
gedrückt hatte, war dahingegaiigeii. Der Name Bismarcki
wurde zum Symbol und zuni Bekeiintnis. Er, der aus!
feiner Einsamkeit im Sachsenwälde so oft feine mahnendeStimme erhoben hatte, n im Alter ein furchtbares
Ahnen bedrückte, daß das Reich, das er geschaffen hatte,
wieder zerfalleii könnte, hinterließ in älleii Deutschen den
heißen Wunsch nach einem Führer von gleicher Kraft undGröße. Wer heute in den Sachseiiwald wandert und das
Grab Bismarcks sucht, steht an dieser geweihten Stätte
und läßt hier in feiner Seele die Geschichte des Zweiten
Reiches aufmachen, sieht diefen Mann, der zum Zwing-«« . Doch heute bedrückt
uns nicht mehr jene hilflose Trauer, die nach einem Füh-rer schreit, soiiderii wir fühlen die Beglürkiing, d die
Einheit, die Bismarck dereinst mit Bliit und Eiseii er-
zwungen hat, durch einen neuen Fiihrer in der Seele
-verankert wurde durch das Erwacheii des völkisclfen Be-
wußtseins, durch die Verwirklichung einer höheren Ein-
heit des Blutes und des Geistes. Bisinarck ist der einzige
Kanzler des Deutscheii Reiches gewesen; nach ihm ist kei-ner mehr gekommen, der fich mit ihm hätte messen können.
Sie alle, d e ihm wohl im Amte nachfolgten, sind stecken-n der Enge des Parlanientarismiis und in
der Spitzficndigkeit einer jonglierendeii Diplomatie, die
die große Linie eines schöpferisch aufbauenden Menschen
verloren hatte, bis dem deutsche Volke iii Adolf Hitler
»der Führer geboren wurde.
« Die Größe Bismarcks beruht in seinem soldatischen
Wesen. Nicht von ungefähr lebt seine Person iii unserem
sGedächtnis in der uniform der Halberstädter Kürassieremit den großen Reiterstiefeln und dem blanken Helm über
den buschigeii Brauen. Aus feinen hellen Augen blitzt
die Urkraft eines Genies. Sein ganzes Wesen ist geladen
mit einer explosiven Energie, die so oft gefürchtet wurde.
und dennoch schlummert in diesem Gewaltmenschen jene
köstliche deutsche Menschlichkeih jene Klarheit des Gemüts·die auch den einfachen Mann aiispricht. Er ist im wahr-
ften Sinne eine Führernatiir gewesen, fo� wie sie einemVolke in einem Jahrhundert nur einmal geschenkt wird.
Es lag an den ßeitnmftänben. daß dieser große Mann
nur die äußere Einheit des Reiches verivirklicheii konnte.

Die Menschen sehen für gewöhnlich nur deii triiini-
phalen Aufstieg Bismarcks in der Zeit der Einiguugs-
kriege. Seiii tiefstes Ringen um Deutschland aber um-
schließt den Abend seines Lebens. Als er ausgeschaltet
war aus der aktiven Wirksamkeit im politischen Spiel der
Kräfte, da wurde er zum Alten im Sachsenwalde, zum
treuen Ekkehard des deutschen Volkes, ziim ewigen Mah-ner an die Gewissen aller Deutschen. Der immer und im-
mer wieder die Notwendigkeit der Einheit und Einigkeit
in die Herzen liämmerte und ahnungsvoll die Worte
sprach: »Wir Deiitschen in der Mitte Europas müssen mehrzusammenhalten als andere Nationen. Wir haben keinen
natürlichen Schuh und müssen Riicken an Rücken stehen,
wenn nicht alle Opfer der Vergangenheit fiir iins ver-
loren sein sollen.«

. sei. a
bte in den Besten von uns die heiße Sehnsucht nach

seinem Führer aus, und dieser Führer kam und vollbrachte,
gas iinniögiliclf schie " te die äußere Einigung der

erst, fett dieser gewältige Führer uns erstanden ist, kannder Alte im Sachsenwalde ruhig schlafen. Das dankbareVolk aber wird ihn nie vergessen. Es wird immer und
immer wieder zii jener geweihten Stätte wandeln, in der
Bismarck ruht, in jedem wird jenes wunderbare, heilige
Gefühl lebeii, das Theodor Fontane in die Worte zu-
Tämmenfasztu

Der Leib zersällt, der Stein zerfällt,
Aber der Sachsenwald, der hält.
Und kommen nach dreitausend Jahren
Fremde hier des Weges gefahrenUnd sehen, geborgen vom Licht der Sonnen,
Den Waldgruiid in Efeii tief eingesponnen,
Und staunen der Schönheit und jauchzeii froh,
S nicht so! G. B.o gebietet einer: ,,Lärmt
Hier unten liegt Bismarrk iraendwo!«

Wege zur Erhaltung des Baucrutauzes
Die wenigsten Dorsabende gehen ohne Tanzsaus.Und da sei an dieser Stelle auch einmal dargestellt, welchen

Weg die NSG. ,,Kraft durch Freude« ziir Erhaltung der
bäuerlichen Tanzform geht. Bäuerlicher Tanz ist der Tanzdes Volkes. Wir wollen städtische Ueberfremdung hier
gaiiz ausschalten. Die immer wiederkehrende Form dieses
Volkstanzes ist der Tanzring, in dem nichts Geringeres
»als der Ausdruck der Gemeinschaft liegt. Dieser Tanzring
ist nicht irgendwie einmal erfunden, sondern er ist uralter
Brauch, Urgeseh unseres Wesens und verkörpert die Art
und die Haltung unseres Volkes. Er versinnbildlicht auch
die Dorfgemeinschaft Es sei hier einmal an den Filni
,,Friesennot« erinnert, den viele kennen werden. An dem
wuchtigen und kraftvollen Tanz der Bauern erkennen wir
den Ausdruck fester Gemeinschaft, den des Wehrwillens
und den Ausdruck der Kraft und Entfchlossenheit. Auch
Kampsgeish felsenfester Wille zum Durchhalten kann Aus-
druck des Tanzringes sein. Was anderes ist beispielsweise
der Schwertertanz.

Die germanischen Schwerttänze sind auch im deut-
schen Bauernvolk erhalten geblieben und werden heute
noch besonders in Dithmarschem Westsalen, Säubern nnb
»in der Steiermark geübt. Sie sind früher niemals auf-
sgeschrieben worden, sondern sind von Geschlecht zu Ge-
ichlecht übernommen. Die Tänze der Bauern, besondersbei Festlichkeiten im Jahreslauf der Natur, sind �- uiid
dies set als interessante Feststellung in dieseiii Zusammen-hang einmal erwähnt � in ihren Anschauungen und
Grundformen im reichsdeutschen wie iiii österreichischenGebiet einander ähnlich. Gewiß haben sie sch im Laufe
Hex Jahrhunderten! Kleiiitakeiten gewandelt. drei! leiste»

sich gerade in diefeii scheinbaren Nebensäihlichkeiteii die
urspriinglichsteii volkstumlicheii Zusammenhänge feststel-len. Und das nicht nur in reinen Mänuertäiizeiu die oft
waghalsigeii Spielen gleichen, die Piut iiiid Geschicklichkeiterfordern, die aber auch � gerade wie es bei dein Schwer-
tertaiiz der Fall ist � andeuten, daß Entschlosseiiheit und
Kraft iiber Ränkespiel und Minderwertigkeih über Neid
iind Mißgunst triumphierein
· Dieselben völkischen Zusammenhänge finden wir auchini Taiizring, im Gemeinschaftstanz zwischen Mädeln und
Buben. Jii einein solchen Tanzring verbirgt sich mehr,als wir gemeinhin denken. Der Mensch, das Mädel oder
der Biib, muß Haltung, d. h. körperlich wie geistig Diszi-
plin zeigen. Der Bub würde sofort auf Ablehnung stoßen,
wenn er etwa bewußt oder unbewußt versuchen würde,
die Gesetze der Sitte, Saiiberkeit und Ordnung zu durch-
brecheir. Wer im Tanz Haltung bewahrt, wird sich auch
in» der Gemeinschast bewähren. Und nun sehen wir etwas
Eigenartiges in diesem Tanzring. Es wird ganz orga-
nisch eine rassische Auslese betrieben, die das Natürlicheiii feineni Wert mißt. Da gibt es gar keinen Irrtum,
denn der gesunde Instinkt bei dein Mädel wie dem Buben
entscheidet.

Wie ganz anders liegeii die Dinge bei dem sogenaiiii-
ten »Gesellschaftstaiiz«, der iu der Stadt üblich ist! Etwavom 14. Jahrhundert ab hat der ,,Gesellschaftstaiiz« den
Volkstaiiz verdrängt. Er findet zunächst � als auslän-
discher Tanz � Eingang in Hafenstädteii, an den Höfen
und in Städten, die an den Hauptverkelirsstraßeii liegeii,
niii dann auch allmählich das flache Land zu erobern.
Lediglich der ,,bayrische Läiidler«, der &#39;chiihplattler«, der
,,Steirische« fetzten sich als thpisch ,,bäur:.sclie Tauzformen«
stark durch. Jn direkter Ueberlieferung st inis dann noch
eine Reihe anderer Tänze erhalten geblieben, die aber
weniger bekannt waren und erst in jiingerer Zeit wiedererarbeitet wurden.

Zu jener alten, heiniatgebuiideiien Form des Tanzes,die unendlich viel froher und kraiftvoller ist als das städ-
tische, übersremdete ,,Sichgeheiilasien« ini Tanz, strebt die
NSG. ,,Kraft durch Freude« aus dem Dorfe und wird
dort, so geht es aus der bisherigen Arbeit hervor, auf
sehr viel Verständnis stoßen. Und schon fest zeigt fich, daßgerade durch den Tanz des Volkes, an dem schließlich alle
beteiligt sind, laiigsani das Verständnis für Volkstums-arbeit in die Herzen der Menschen aiif deiii Lande Ein-
gang findet. Sie sehen plötzlich, daß darin ja ganz andereGedanken liegen, und suchen nun weiter, uni ihren Ge-
danken und Empfindungen auf deii Grund zu kommen.
Sie stoßen dann ganz von selbst aiif alle die bisherigen
Mängel der kiiltiirelleii Betreuiiiig des Dorfes, fahnden
nach deren Auswirkungen und kommen so auch auf die
Zusammenhänge der Landflucht. Dies mag zunächst ab-
lvegig erscheinen. Tatsächlich liegt aber dem bäuerlichen
Tanz der Gemeinschaftsgedaiike zugrunde, und diese Ge-
meinschast ist durch die Landfliicht im Dorfe zerstört wor-
den. Man foll nicht sagen, daß der Bauer über diese
Dinge nicht nachdenkt Jm Gegenteil. Bei ihrer vorwie-
gend praktischen Arbeit ben der, Bauer und die Bäue-
arbeit, und ihnen hier zu helfen, die Gedanken in die rich-
tigen Bahnen zu lenken, wird verantwortliche Aufgabeder NSG. ,,Kraft durch Freude« als Trägerin der Dorf-betreuung sein. ··
durch soziale Maßnahmen, durch Gesetze und Verordniiii-
gen bekämpfen. Einer der wichtigsten Faktoren bleibt die:
kulturelle Betreuung durch außere Verschönerung des
Dorfbildes in ihrer vielfältigen Auswirkung und durch
eine Feier-»und Festgestaltung,» durch Wiedererweclungsalter bauerlicher Sitten und Brauche, die mit der heuti-
gen Zeit im Zusammenhang stehen. » B.

Smaragde in der vstmarl
Wohl iiicht so bekannt wie das Vorkommen von freiem

Golde in der Ostmark ist sdie beächtensiverte Fundstelle
von Sniaragdkristallen, einer Berhllarh -die iiii roman-
tischeii Habachtale sowie ini benachbarten Hollersbachtalein den Hohen Tauern gefunden wird. Jnmitten einer
wunderbaren Hochgebirgslandschaih unsern des Winz-
gaiies, ani sogenannten ,,Smaragsdpalfen« liegt am Hangdes kleinen Legbachtälchens in einer Höhe von mehr als
2000 Meter die Funsdstelle dieses wertvollen Schuma-
steines. Von Zentralgneis ausgehender dunkler Gliiiiiner-
schiefer, sogenannter Biotitglimmerschiefey bildet das
�Jh-Hn-�gvtviu dieses edlen Berylls, dessen wunderbare
Farbe erst nach deui Schliff hervortritt. Auch die aii
dieser  Fundstellen beovachteten Kristalle sinsd häufig grauoder weiß; sie erreichen selten mehr als 20 Millinieter
Länge und 3 bis 5 Nitllimeter Breite, doch wurden hier
schoii Stücke von 120 Millimeter Länge und 20 Millimeter
Stärke gefunden. Die Farbe der Steine vom Habachtale
soll die schönste und sdunkelste sein, die.von Smaragden
bekannt ist. Entdeckt wurde dieses Smaragdvorkolnmenim Sande und in Geröllstücken des L«egbaches, in denen
oft Smaragdsplitter unsd -kriställcheii gefunden wurden.
, u B inn der achtziger Jahre des vergangenen Jahr-liunderts wurde von einem Wiener Juwelier der Berg-
bäu auf Smaragde iin Legbachtale eingerichtet. Später»übernahm ihn eine englische Gefellschaft, aus deren
Besitz der Bergbau nach dein Weltkriege an kapita
schwache Unternehmer überging und fchließlich gänzlichzum Erliegen kam. Die gegenwärtige Besitzertm sdie
Smaragdgesellschaft in Schaffhaiisen, will  �Den Betriebwieder in Gang bringen. 

Der heimliilie
· Es steht wohl außer allem Zweifel, daß das Schalen-

wild, Reh und Hirsch, sich dessen bewußt ist, daß es Schon-
zeit und keine Nachstellungen seitens der Menschen zu be-
furchten hat. Das zeigen sowohl Hirsch wie Rehbock durchihr Verhalten wahrend der Zeit, in der sich ihr Kopfschmuck
bildet. Wenn sie auch aus angeborener Scheii eine gewisse
Vorsicht nicht außer acht lasseii, verbergen sie sich jedochnicht allzu ängstlich, Co daß man sie auch am Tage zuGesicht bekommt. Da i r Körper während dieser Zeit reich-
licher Nahrung bedarf, iini die Stoffe für den Aufbau ihres
Kopsschniuckes liefern zu können, treten abends onzeitig aus dem schuhenden Dickicht des Waldes zur Aefuiigauf das Feld aus, und am Morgen lassen sie sich nichtallzu selten die Sonne auf die Decke scheinen, e e sie wieder «n n Wald zurückkehren.

Sobald das Gehörn oder Geweih reif ist und gefegt
werden mii ,» werden sie schon etwas heimlicher. Sie wäh-
len sich zii ieseni Zweck ein dünnes Stäuimcheiy an dem
sie durch heftige Bewegung des Grindes, diirch Drehen

Die Landflucht laßt sich niemals allein »

Die blende to« den leinungskempf der Betriebe

Alle am �Leixtungskampt� teilnehmenden BetriebeSchlesiem führen, wie im Vorjahre, obenstehenddBlende �Wir marschieren mit" undbekunden damit auch äußerlich ihre Bereitschaft.Schrittmacher der Gemeinschaft zu sein.

und Wenden den Bast von den Sprossen und Stängeii ab-
scheuerii. Jst nach dieser anstrengenden Arbeit das Gehörnoder Geweih von alleii Bastfetzen befreit, wobei es sichund! bräunt, dann überkommt sowohl Bock wie Hirsch das
Gefühl der Unsicherheit, ja, man kann wohl sagen das
Bewußtsein, daß nun die Zeit gekommen ist, in der die
Nachstellungen des Jägers beginnen, wo manchmal vonweither ein scharfer Sinai! die Stille der Natur zerreist und
die tödliche Kugel hera aust.Jetzt tritt ber Bock nicht mehr als erster auf eine Wieseoder das Feld aus. Stets läßt er der Ricke den Vortritt,
während er gedeckt vorn im Walde stehenbleibt, manchmal
eine halbe Stunde und noch länger, bis die Schatten der
Dunkelheit herab-sinken. Sie geben ihm erst den Miit, die
Dickuiig an verlassen. Ja, es ist, als wenn sowohl Bock
wie Hirsch es wissen, daß bei zunehniendeni Dämmerlicht
der Jäger nicht mehr Korn und Kimme zusammenbekoninit
und keinen Kugelschiiß mehr riskieren kann. z

Aiii heimlichsteii wird der starke Hirsch, der ein statt-
liches Geweih trägt. Am Tage steht oder sißt er mitten in
einer dichten Schonung. Wird er angestoßen und verans-
laßt, seineii Staitdort zu wechseln, dann meidet er ängstlichalle Blö n, a &#39; benen er mit ganzer Gestalt sichtbar
werden müßte. Er schleicht sich
schützende Dickicht dees ganz dunkel geworden ist. Und den Kirchgang, wie der
Jäger die Rückkehr in den Wald nennt, tritt er bereits an,
wenn der erste graue Schiminer des heraiinahenden
Morgen herauffteigt.Daraus erklärt es sich, daß im August und in der
ersten Hälfte des September, wie schon die Kataloge
früherer Jagdausftellungen erkennen lasset, die wenigsten
Hirsche abgeschofseii werden. Selbst dem eifrigsten Jäger,der eifrig sein Revier abgeht, oder am Waldrand auf einer
Kanzel sitzt, ist es unmöglich, deni im Dckicht stehenden
Hirsch die Kugel anzutragen, und nachts ist es selbst bei
vollem Mondschein ein Wagnis, mit der Büchse zuu.

Erst die Brunftzeit besiegt die vorsichtige Scheu des
Hirsches. Junge, starke Zukunftshirsche schweifen weit iiiii-
her, um sich ein Nudel zu suchen. Sie inden meistens, daßi
der alte Plahhirsch fich bereits dem udel zugesellt hat.
Nuu gilt es, ihm die Tiere durch harten Kampf abzu-
nehmen, oder besiegt vom Brunftplaß zu weichen.Dr. Fritz Skowronnek.

Au; meiner Iituveiterudeit
· O »Du wirst doch nicht Schwester werden wollen, �-

�wie kommst du »nur äuf solche Gedanken!«, mußte i i&#39; als ich, 1 " ri Wuns fimmer wieder boten, 7jah g, den
äußerte, diesen Beruf zu ergreifen. «

Eine lange Wartezeit lag noch vor mir, denn erst mit.
20 Jahren konnte ich als Lernschwester eintreten. Trotz der.
·elen gutgemeinten Ratschläge � man war damals noch:vi 

vielfach der Ansicht, unt Schwester zu werden, müsse maul-
lebensniüde sein oder eine schwere Enttäuschung hinter·fich haben, � blieb ich meinem Ziele treu.

Wie haben fich die Zeiten geändert! Unsere Mädels
von heute brauchen nicht mehr so lange untätig zu warten.
Jin ,,Hilfsdienst für Wohlfahrts- und Krankenpflege« des
Deutfchen Frauenwerkes haben die Möglichkeit einer
Vorbereitungszeih die ihnen innere Klarheit und Sicher-
heit gibt über ihre soziale und pflegerische Berufung.Acht Jahre trug ich vor der Ehe die Haube. Wieviel
Freude und Glück strömt heute noch aus diefen Berufs-
jahreii in nieiii Hausfrauendasein Manch kleine Gabe läßtmich aii Nlenschen denken, die ich damals pflegte, � ein
kleines Körbchen, das mir ein altes Pfälzer Bäiierlein eine
mal mit Kirschen gefüllt überreichte, � eine zart geschlif-
fene Vase, � und vor allem Bücher erinnern mich ständig
daran, wie schön diese Zeit wur.Noch teurer und wertvoller aber sind mir die Zeichen
der Anhänglichkeit und des Dankes, die mir aus der
Pflegezeit während des Krieges verblieben find: Briefe·und Karten � vergilbt schoiil Nur einige Stellen möchte
ich aus ihnen wiedergeben, die zeigen, wie wir Schwestern
im Felde, auch über die Lazarettzeit hinaus, den Soldateit
Freiide-, Trost- und Kraftspenderin sein durften. Immerkam gleichzeitig mit den Grtißen die Bitte: ,,Schwester,.
schreibeii Sie mir auch« Alle baten sie um das gleiche:
Studenten, Bauernburschem Kaufleute und Arbeiter.Eiii stiller, junger Student, � er fiel im Sommer
1916 vor Verduii �, fand zurückblickeiid auf die Pflege
im Lazarett die Worte: »Wie bald hatten Sie verstanden,
daß auch meine Seele krank wär, Sie haben viel dazu bei-»«
getragen, daß sie genas, das werde ich Jhnen nie ver--
gesseu.« Als er chon vor Verdun stand, kam die eindringY
,licle Bitte: ,,S reiben Sie mir ld wieder, es freut mich»un wird mir eine Erleichterinig sein . . . iinnier bringen
Jhre Briefe Freude in den Graben« � Mein Gruß an«n kam zurück mit dem Vermerk: ,,Ge lleii.« �r

Ein herzhaft frischer Oberbayer entschuldigt sich für seiii langes Schweigem »Es war ein Gegenstoß der Fran-
zoseii zu erwarten, so tat es mir besonders wohl, daß ge-
rade in dieser Zeit jemand an mich dachte. Jmnier fragte-ich mich: ,Kommst du zurück oder nichts« � Bei diesen Ge-
danken war mir Jhr Brief ein großer Trost, der mid!
unfmnnterte nnb wieder stark niachte.«

Das Kriegsende unterbrach jäh den BriefwechseL Erstals meine Kinder groß waren, ha i nach dein mut-
niaßlicheii Aufenthaltsort all dieser Schreiber geforscht und»
die große Freude erlebt, fast alle wiederzufinden. Alljähr-lich um die Jahreswende kommen von glücklichen Fami-lieiiväterii Briefe mit Bildern voii Frau iind Kind.

All dies Glück schenkte mir meine Schwesternzeit Wohl 
in keinem Beruf liegt so viel Hohes, Tiefes iiiid selten«
Schönes still verborgen. lind heute? Jedes junge Mädchens»� selbst weiiii es nicht Schwester wird �- kaiiii im sozialem
Ehreiidienst an ihrem Volk eine Fiille dieses ganz besoiiq
dereii Glückes in ihr Leben hereiuholeir 

L. S cb e u cb e r.



Kameraden
« O Jni großen Setzersaal der Driickerei herrscht wie-
ider einiiial Hochbetrieb, wie das eben so ist, wenn alle
{Beute ihre Sachen auf einmal gedruckt haben tvollcn.�wann fliegen die Hände iiber die Kästen nnd Schiffe, dieLehrlinge schießen hin und her, und die Metteiire kniir-
«teii von Zeit zu Zeit einmal so ganz von iiiiteii herauf,
swährend ihnen der Schweiß auf den Stiriieii steht.Hin und wieder hebt einer einmal einen Augenblick
»den Kopf und sieht diirch das Fenster aiif die großen
tLiiidenbäume, die jenseits der Straße stehen, nnd dann
tdarüber hinweg nach den waldigen Bergen auf der an-
Jdereii Seite des Flusses. Und während die Augen schon
kläugst wieder das eilige Gleiten der Hände über die Biich-
Istabeiifäclser verfolgen, ist immer noch das griine Bild
ivor ihnen und breitet einen ziifriedeiieii Zug iiber das
igaiize Gesicht.Allniählich kehrt eine leichte Unruhe ein in den Seher-
·saal. Die Augen schweifen öfter als bisher von der Ar-
llieit ab iind blicken nach der Uhr. Bis dann plöhliclj einer
laut durch den Saal ruft: »Achtungi Gleich halb zehn»hört mit einem Schlage das Geklapper aus, die
Schiffe bleiben stehen, iind der aiigefangene Satz wird
sweggclegt Die Tiire zit den Mafchinensetzerii wird auf-
gerissen, einer nach dem anderen koiiimt heraus, während
tdie anderen schon nach dem weitgeöffneten Fenster ge-teilt find.

,,Da kommt er!"
linb alle sehen angespaniit dem Zuge entgegen, der

iin voller Fahrt um eine Kurve kommt.
,,Jm dritten Wagen sind sie! �- Hallo«

sz Und daiin rufen sie und winken iind hängen weit
zaus den Fenstern. Aus dem Zuge winken drei Männeriwieder, drei Männer in uniform, bis Häuser und Bäume
ifich dazwifcheiischieben und der Zug verschwiiiideii ist.

Eine halbe Stunde später stehen sie wieder vor ihrer
.Arbeit, als sei nichts gewesen. Die Hände fliegen wiederlüber die Kästen, die chiffe klappern wieder, iind alles
list wie immer in der Seßerei.

Nein, alles nicht. Die Gesichter sind nicht so ernstiwie sonst, es knurrt auch keiner mehr wie zuvor, iind einer
ipfeift sogar leise vor sich hin. _ « _Und nachher, in der Pause, sehen sie sich hiii und
ischreiben eine Karte mit schweren, druckerschivärzeschwar-
szen Händen, die anfängt: »An unsere drei Hitler-llrlaii-
ier Franz, Paul iind Theol Wir wünschen Euch schönes

stWetter und recht viel Freude. Euere Arbeitskanieradeii
iaus der Scherei.«
s Dann geht die Karte reihiim, und jeder setzt seinen
"Naiuen dorthin, wo er noch ein freies Fleckchen findet.Es werden iiicht viele Worte darüber verloren, denn bei
jedem ist das Herz dabei, das ihm den Bleistift führt,
und· mehr braucht es wohl auch nicht unter KaineradeipK. H. Eckert.

Ein ontes Wort
Wie selten sind doch die Tllienscljeii · _Buch mit dem Bleistift in der Haiid le en, iiicht init der

Beflissenheit eines Wißbegierigeiu der gern alles schwarz
auf iveiß nach Hause tragen möchte, sondern iiiit der stil-leii Freude des Saiiiiiilers, der ein wertvolles Wort nicht
verlorengeheii lasseii will und es sich aufbewahrt, iiiii
schließlich gaiiz innerlich von diesem Wort Besitz zu er-
greifen. Die Sprichworte, die wir kennen, sind alle solch
aufbewahrtes Gedaiikeiigiit, aber sie alle stamniemaiiseiner Zeit, iii der das Gedächtnis der Aiensclien starker
war, weil neue Eindrücke nicht niit deiii Teiiipo von heute
die Herzen iiiid Hiriie bestimmen.

So iiiaiiches große Wort der Gegenwart geht viel zu
schiiell verloren, und wenn inan eineii fragt, welche Worte
der großen Männer der Gegenwart er sich selbst zum iii-
iieren Besitz» gemacht hat, wird inan oft recht euttäuschtwerden. Wie oft aber wird durch ein Wort, das ein be-
deiiteiider sllienscli sprach, dessen innerstes Wesen viel tref-
feiider charakterisiert als durch eine lange Rede! So sprach
Miissoliiii, der ani 29. Juli seinen 55. Geburtstag feiert,
zu Jtalieiis Jugend das Wort: »Ihr sollt gefährlichleben! Lieber einen Tag als Löwe, denn hundert Jahre
als Schaf!« Welche Jugend könnte dieses Wort nicht be-
geisterii. Das siiid keine angreifenden Worte, wie es oft
iiiißverstaiideii wird, aber Worte, die zu Taten rufen, die
nicht vor der Verantwortung sich scheuen, sondern bewußt
zur Verantwortlichkeit aiifforderii. Wesseii Lebensidcal ist
es, nur iiiöglichst ungestört dahinziileben, wem genügt es,wenn nur der Ntageii gefüllt wird! Der kann keinen Sou-
derplatz auf der Welt beanspruchen, der muß sich iiiit dein
begnügen, den ihm die anderen lassen. Wer aber vor-

gewordeiu die eiii
s

wärts strebt, wer sich eniporentwicleln will, kann deiii «
Kampf nicht ausweichen, der inuß bereit sein, lieber einen
Tag als Löwe denn hundert Jahre als Schaf zii lebeii
,!-.-..--- .. .
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· kipxexiiiii Weite 315,11 Q1319}; Wein 243.7

Sonntag, 31. Juli
5. . Schöne Weisen. lkndiistriesZallplatteiiJ � 6.00:Hamburg: Hafenkoiizcrt � .00: Rei sseiioun : DeutschesTiirii- und Sport est Breslau 1938· Tag des Bun es. Festziigid Vorbeimarsclr der Teilnehmer ain Deutiohen Tiirn- undSport est Breslai auf dein Schloßplaiz Dazwifchen:Unter altuiigsniuiik Da &#39;ne Orchefter es ReichsseiidersBresl �« Lob

-� 14.30: estgäste miisiziereii. Volkstiiinliche Weisen aus alleiideiitschen Gauen. �- 16.00: Reicbssendiiiia: Deutscbes Turn-
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Es war ganz oben auf dem Turm der Heilandskiriha
wo ich feine Bekanntschaft machte. Jch lehiite gegen dasvergoldete Geländer der Plattform und blickte in die Tiefe.
Er stand neben mir, und wir hatten ein paar verbindliche
Worte initeinander gewechselt.

Dann erst fiel mir der wunderliche Ausdruck in seinen
Aiigeii auf. Seine Kleidung war ebenso merkwürdig. Derschwarze Schlapphut hatte die Form eines Dreispiz und
der graue Ulster stand offen. Es lag etwas Majeftatifches
über feinem Wesen, so wie er dastand, die eine Hand in
die Knopflöcher feiner Weste gesteckt, und eine Locke in die
Stirn gezogen, während er in Gedanken versunken auf die
Dächer hinaiisfchaute.»Das hätte ich nie und nimmer tun dürfen«, sagteer plötzlich. ,,Was?« fragte ich teilnahmsvolL "

»Die Festlandsperrel Denn das erweckte Englands
Zorn, iiud England nahm Rache.« Sein« Gesicht verzerrte
sich drohend, daß ich iinivillkürlich von ihm abrückte. Mir
wurde unheimlickx »So, so, nun ja, doch sollten Sie sich
dariiber nicht so aufregen�, versuchte ich, ihn zu beruhigen.

Er senkte die Hand und seufzte: »Sei! kann ja nichtüberall sein. Das Heer . . . Die stolze Ääniee . . . Meiiie
2tapferen Grenadiere . . . Austerlitz . Jena . . .« Wie-
Fder begann er, sich zu erregen, und ich rückte weiter ab.
Er folgte mir, und es war mir unniöglich, hinter seinem
Rücken zu entfchlüpfen. _ __- ». . . ein solcher Biindesgenosse«, schimpfte er, ,,inußte
. . . erschossen werden . . . wie r Herzog von Enghieii.«
Jn seiner Erregung packte er mich beim Mantelkragen
»und schüttelte mich. »

suchte, mich heimlich hinter ihm durchzuzwäns�Stein!� Er versperrte mir den Weg. »Nicht hintermeinem Rücken« Er starrte in die Luft hinaus. »Meine
Gardegrenadiere«, stök te er.

Schmerzliche  Erinnerungen iiberfielen ihn, iind einpaar Augenblicke versank er in t es Nachdenken. Danii
wichtete er sich plötzlich auf und stieß ein grelles Lachenaus. Er bückte sich und packte met inkes Bein· Es war
zweifellos seine Absicht, mich über das Geländer zu stür-
zen. Jch klammerte mich krampfhaft ans Geländer, wäh-rend! sr sich mit aller Kraft abmühte, mich in die Höhee
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inich frei. ,,Knien Sie niede kommaiidierte er. Jch ge-
horchte, denn das erschien mir weniger gefährlich. Feier-
lich legte er mir seine Hand aufs Haupt und erklärte sal-biingsvoll: ernenne Sie hiermit zum Ritter der
Ehrenlegion! Mit dem Recht . . .«

Jm selben Augenblick wurde er von unten her von
einer Stimme unterbrochen. Es war eine· ärgerliche undgebieterische raueustimme. »Bist du wieder da oben?
Wirst du glei mal runterkommen � aber sofortl«

Mit einem Schlage vollzog sich eine auffalleiide Wand-
jung in seinem Wesen. Alles Stolze und Majestätischean hm war »auf einmal vers Wunden, und iibrig blieb
ein ganz gewohnlicher kleiner ann im grauen Ulster..

liebe Josephine, ich komme sofortl« antwor-
fchlappohrig die Wendeltreppe hin-;unter. Verdattery we ich

jWeile, um wieder zur Besinnung zu kommen. Was sollte
war, brauchte ich eine ganze

ich fegt tun? War es nicht iiuveraiitwortlich einen solcheii
Menscheii auf freiein Fuß zu belassen? Was für Unheilkoifintg er doch anrichten. Aber wie konnte ich Hilfe herbei-rii en.

Jch begann, vorsichtig die 400 Stufen des Turmes
hinabzusteigen. Als ich an dem kleinen Wächterraiim, dort
wo die Klaviatur des Glockeiispiels hängt, voriiberkaiii, fiel
mein Blick auf einen Fernsprecheu der auf dem Tisch
stand. Hier war Hilfe! Jch griff nach dem Horer: ,,HallolSenden Sie sofort einen Rettuiigswagen hierher, und
dazu ein paar starke Männer. Auf dem Turni hat sich ein
Wahnsiniiiger eingefundenl«

Jch setzte nieiiieii Weg nach unten fort. Da fuhr der
Kraiikeiiwageu vor der Kirche vor, und zwei Wärter und
ein Polizist spraiigeu heraus.

Jch beeilte mich. Als ich auf dem letzten Treppen-
absatz anlangte, faßte ich unwillkürlich iiiit der Hand iiidie Westentasche Meine Uhr ivar weg. Meine kostbare
Golduhr. Pseilgeschwind eilte ich den Rest der Treppehinab und es: ,, ne U r! Napoleoii � Napoleon, er
hat mir meine kostbare Uhr gestohlen!«

»Ja, ja, schon gut. Bleiben Sie nur hübsch ruhig,und höreii Sie auf zu schreien« Es waren die Wärter,
die mich gegriffen hatten, jeder an einein Arm. Höflich,
aber bestimmt zerrteii sie niich davon.

Zeichnung: Grunwald � M.
Feierlich legte er mir seine Hand aufs Haupt uiid er-
klärte salbuiigsvollx »Ich ernenne Sie hiermit zum

Ritter der Ehrenlegion«
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Jch geriet außer niir vor Wut, stieß mit Händen und
Füßen iim mich. ,Lasfen Sie mich los«, brüllte ich. »Ich�bi s ja gar nicht. Meine Uhr . . . meine Golduhr �
dieser Halunke --«

Die kräftigen Männer zogen mich in den Wagen hin-
ein. »Ich bin ja gar nicht der, deii Sie fuchenl« schrie ich«iiiid schlug und stieß um mich. -� »Das keniien wir�, be-
merkte der Polizist trocken. »Werft ihm eine Decke über·
den Kopf- damit wir fein Geschrei nicht mehr zu hören.
brauchen«Eine Tür knallte zu, wir suhreii davon. Es hat eine·

igeiide Wirkung, in eine Decke geivickelt und unter
Driicl gesetzt zu werden. Freilich fühlte ich niich etwas ent-«· !t� daß man einen iaiiii behaiidelte, der eben zuni
Ritter der Ehrenlegion ernannt worden war. Doch�
ich war überzeugt, daß, sobald man niich deiii Jrvenarzt
verführte, ich sofort freigelassen werden würde.

Aber maiisollte es nicht glauben, wie schwer es doch«
ist, einen fremden Menschen davon zu überführen, daßman seine fünf Sinne beisammen hat. Zumal, wenn man
gerade aufregenden Ereignissen ausgesetzt war und rechtnervös ist; denn zu Hause wartete nun schon seit einer«
Stände meine Frau mit dein Mittagessen. Gefiillte Eier-u en

Jch beeilte mich, dem Arzt zu verfichern, daß ich durch-aus iiorinal sei. Zuerst war er. freundlich und hörte ver-
ständnisvoli zu. Jch fühlte daher Sympathie für ihn und
vertraute ihm alles an. Jch erzählte ihm von der merk-
würdigen Begegiiung auf dem Turm, von der Festland-fperre, N ons Sieg bei Trafalgar, Aiisterlitz . · . Der
Arzt iiiachte ein immer bedenklicheres Gesicht

�Samt�, meinte er bloß. Jch beklagte meine kostbare-
Golduhr, die mir abhanden gekommen war. Napoleon
mußte sie genommen haben. Der Arzt blickte mich zwei-
elnd an. Er schien mir nicht zu glauben, daß ich eine-
oppelkapgelige Golduhr besaß. Wofür hielt er mich
eigentlich 
. .«, schloß ich meine Rede, ». .� . wurden
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»Und dann .ich zum Ritter der Ehrenlegion ernan .
» »Hm«, sagte der Arzt wieder, ,,...ein höchst merk-

wurdiger Fall...-Parauoia minor... doch nicht unheil-barl Leider haben wir wenig Platz. Könnte Jhre Frau
daher sich vielleicht Jhrer annehme»n?«

»Meine Frau! Ja, aber natürlich. Daß ich nicht schon
längst darauf gekommen war. Jch schlug vor, sie sogleich»anzurufen. Sie konnte dann für mich gutsagen.
« Der Arzt war damit einverstanden, und ich telepho-

nierte also. Sobald ich die Verbindnnz hatte, reichte ich
ihm den Hörer, damit er seine Fragen s ellen konnte. Aber
er kam gar cht zu Worte, und sein llesicht nahm einen
erstaunten Ausdruck an; denn meine Frau wartete, wie
gesagt, schon eine Stunde mit dem Mittagessen, und darin
ist mit ihr nicht zu spaßen.

»Nun gut�, erklärte der Arzt, als er schließlich den
Hörerwieder aiiflegte, ,,Jhre Frau scheint mir eine reso-
lute Person zii sein, sie wird schon mit Jhnen fertig wer«-den. Sie diirfen nach Hause fahren«

Die Wärter packten mich erneut, und ich wurde in
dem Krankenwagen nach Hause gebracht.

Jch wollte am liebsten wegen der Uhr sofort zum Po-lizeiprafidium und war durchaus nicht erbaut, auf dieseWeise � der lieben Nachbarn wegen � nach Hause zukommen.
· Das erste, was icb zu Hause erblickte, war mein All-

tagsaiizug. Jn der Weste steckte �- meine goldene Uhr!�-__ -� � Napoleon hat für vieles die Schuld erhalten.
Fur zu vieles!
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